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Liebe Freund*innen, 
liebe Unterstützer*innen und Interessierte, 
 

seit Wochen gehen die Menschen in Deutsch-
land auf die Straße um gegen Rechtsextremis-
mus zu protestieren. Auslöser ist vordergründig 
das Geheimtreffen in Potsdam zu einer geplan-
ten „Remigration“, an dem auch Menschen aus 
der Kölner Region teilgenommen hatten (s. dazu 
S. 21). Doch wenn man sich die Breite dieser 
Demonstrationen und Kundgebungen ansieht 
(allein in Köln waren es 70.000, in Brühl, Trois-
dorf oder Rösrath über 3.000, in Königswinter 
800, die Liste ließe sich fortsetzen) und die Be-
teiligung etlicher Vereine, Initiativen und Organi-
sationen über alle parteipolitischen Grenzen hin-
weg registriert oder Berichte und Kommentare 
im Netz durchliest, wird deutlich, dass dahinter 
viel mehr steckt: Die Angst, dass sich diese Ge-
sellschaft tatsächlich in eine illiberale und autori-
täre Richtung verändern könnte.  

Die Demonstrationen sind nicht nur reine Sym-
bolpolitik ohne Auswirkungen. Es entstehen 
dadurch Debattenräume, die sowohl im (analo-
gen) sozialen Nahraum, als auch im Digitalen 
dazu führen können, dass sich Menschen darin 
bestärkt sehen, völkischen, rassistischen und 
antisemitischen Haltungen zu widersprechen 
und für eine plurale und solidarische Gesell-
schaft einzutreten.  

„Für sehr viele Menschen werden rassistische 
Strukturen immer nur durch Ereignisse wie das 
Geheimtreffen der Rechten sichtbar“, sagte Mi-
chelle Gropper-Epps von der im NS-DOK an-
sässigen „Mobilen Beratung gegen Rechtsextre-
mismus“ jüngst im „Kölner Stadt-Anzeiger“. Ras-
sismus aber sei ein permanentes strukturelles 
Problem, das es gemeinsam zu lösen gelte.  

Seit langem betonen die gegen Rechts Aktiven: 
Es kommt auf jeden Einzelnen an! Die Ausei-
nandersetzung im Alltag braucht aber die Rück-
bindung an das gemeinsame Erleben. Auch da-
für sind die öffentlichen Zeichen wichtig. Neben 
Demonstrationen können dies Aktivitäten zu 
Jahrestagen wie beispielsweise dem Internatio-
nalen Tag gegen Rassismus am 21. März sein. 
In Köln bieten hierzu „Schule Ohne Rassismus“ 
(unter Beteiligung des NS-DOK, S. 5), das „Köl-
ner Forum gegen Rassismus“ oder „Köln Stellt 
Sich Quer“ (S. 14) eine Möglichkeit.  
Eine Initiative zu gründen oder dort aktiv zu wer-
den kann helfen, aus dem Ohnmachtsgefühl 
auszubrechen. Der Verein „EL-DE-Haus e.V.“, 
der Förderverein des NS-Dokumentationszent-
rums, ist schon seit Jahrzehnten im Feld 
Rechtsextremismus aktiv. Sei es mit Veranstal-
tungen (S. 8), Kampagnen und Petitionen oder 
der Beteiligung an Kundgebungen. Weitere In-
fos, auch zur Frage der Mitgliedschaft, finden 
Sie unter: https://el-de-haus-koeln.de/ 

Wie sich das zivilgesellschaftliche Engagement 
auf Wahlen auswirkt, ist wissenschaftlich schwer 
messbar und noch schwieriger sind verlässliche 
Voraussagen von Ergebnissen. Langfristig kann 
es jedoch zu einer nachhaltigen Politisierung der 
Menschen führen und so zum Beispiel dazu bei-
tragen, dass sich Nicht-Wähler*innen motiviert 
fühlen, ihre Stimme abzugeben und für eine de-
mokratische Option zu stimmen. Die nächste 
Gelegenheit dazu gibt es am 9. Juni 2024 bei 
den Europawahlen. 

Hans-Peter Killguss, 
Leiter des Bereichs Gegenwart und der Info- und Bil-
dungsstelle gegen Rechtsextremismus im NS-DOK 
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Veranstaltungen des NS-Dokumentationszentrums 
 
 
 

Gedenkstätte Gestapogefängnis und Dauerausstellung „Köln im NS“ 

Führungen im EL-DE-Haus im März und April 2024 
 

Das EL-DE-Haus war von 1935 bis 1945 Sitz 
der Kölner Gestapo. Neben der Gedenkstätte 
Gestapo-Gefängnis mit über 1.800 Inschriften 
der Gefangenen zeigt die Dauerausstellung auf 
zwei Etagen die Geschichte Kölns im National-
sozialismus. Im Rahmen dieser Veranstaltung 
erhalten Sie einen Einblick in die Geschichte 
des Hauses und der Gedenkstätte. Darüber hin-

aus werden ausgewählte Aspekte der Stadtge-
schichte während der Zeit des Nationalsozialis-
mus erläutert.  

Führungen finden statt am 2., 7., 9. (englisch), 
10. (russisch) März 2024 sowie am 4., 6., und 
13. (englisch und Familienführung) April 2024.  

Bitte informieren Sie sich über Zeiten, Preise 
und Anmeldung unter www.nsdok.de 

 

 
 

Vier Schicksale – zwei Orte: Täter und Opfer, Verfolgung und Verbrechen in 

Köln und Brauweiler  

Führung, Freitag, 1. März 2024, 15 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Das EL-DE-Haus in Köln und die ehemalige Ar-
beitsanstalt in Brauweiler – zwei Orte, die beide 
durch die Kölner Gestapo als Haftstätten ge-
nutzt wurden und insbesondere zum Kriegsende 
Orte der Verfolgung, von Verbrechen, Folter und 
Mord waren. Heinz Humbach, Teofila Turska, 
Ilse Neugebauer und Fritz Theilen – vier Le-
bensgeschichten, vier Verfolgungsgeschichten, 
die beide Orte verbinden. 

Erfahren Sie in dieser Veranstaltung in Koopera-
tion von EL-DE-Haus und LVR-Kulturzentrum 
Abtei Brauweiler mehr über die Arbeit der Ge-
stapo in Köln und Brauweiler sowie die vier Bio-
graphien, die jeweils für eine Gruppe von Ver-
folgten stehen: für das Nationalkomitee Freies 

Deutschland und den Widerstand zum Kriegs-
ende, für die Verfolgung der Zwangsarbeiter*in-
nen, für das Schicksal jüdischer Menschen so-
wie für die Verfolgung unangepasster Jugendli-
cher. Sie besuchen vor Ort mit Heike Rentrop 
die Gedenkstätte und Dauerausstellung im EL-
DE-Haus. Anschließend gibt Dr. Markus Thulin, 
Gedenkstättenpädagoge in Brauweiler, online 
und live aus der dortigen Gedenkstätte zuge-
schaltet Einblicke in die Nutzung der ehemali-
gen Arbeitsanstalt Brauweiler.  

Teilnahme: 6 Euro zzgl. Eintritt  

Anmeldung bis 28.02.2024 unter: https://mu-
seenkoeln.de/portal/kurs_buchen.aspx?ter-
min=43732&inst=14 

 

 
 

Teach the Teachers: #OhneAngstVerschiedenSein. Ein antisemitismuskriti-

sches Projekt im äußersten Westen Österreichs 

Online-Vortrag, Mittwoch, 6. März 2024, 17.30 Uhr 
 

In seinem Vortrag 
stellt Arnon Hampe 
(Jüdisches Museum 
Hohenems) vor, wie 
antisemitismus- und 
rassismuskritische 
Bildungsarbeit in 
Österreich und Ho-
henems umgesetzt 

wird. Die Diskussion in Österreich ist geprägt 
vom immer noch wirksamen Selbstbild vom 

„ersten Opfer Hitlerdeutschlands“. Zudem be-
stimmt mit der FPÖ seit Jahrzehnten eine 
rechtsextreme Partei die politischen Geschicke 
des Landes mit. Auch die grundlegend verän-
derten Ausgangsbedingungen seit dem terroris-
tischen Angriff der Hamas auf Israel werden zur 
Sprache kommen. 

Anmeldung: fga@stadt-koeln.de 

Teilnahme: kostenfrei 

https://abteibrauweiler.lvr.de/de/gedenkstaette_brauweiler/gedenkstaette_brauweiler_1.html
https://abteibrauweiler.lvr.de/de/gedenkstaette_brauweiler/gedenkstaette_brauweiler_1.html
mailto:fga@stadt-koeln.de


Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus im NS-DOK I Newsletter März/April 2024 I S. 3 
 
 
 

 

Remote Island – Abenteuer Demokratie auf einer Insel 

Workshops, Donnerstag, 7. März 2024, 18 Uhr und  

Donnerstag, 4. April 2024, 18 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Erleben Sie das Raumspiel Remote Island! Da-
bei tauchen sie in ein „begehbares Computer-
spiel“ ein und stellen sich als Team gemeinsam 
den Herausforderungen: Nach einer globalen 
Apokalypse auf einer Insel gestrandet, müssen 
die Spielenden selbstständig in Kleingruppen 
unterschiedliche Aufgaben bewältigen. Dies ge-
schieht in fünf Themenräumen: Schutz, Woh-
nen, Ernährung, Kultur und Arbeit. Durch span-
nende Challenges in den jeweiligen Räumen 
und durch anregende Entscheidungsfragen set-
zen sich die Teilnehmenden damit auseinander, 
wie ein Zusammenleben auf Remote Island or-
ganisiert werden kann. Im Inselrat diskutieren 
die Spielenden über ihre Ergebnisse und Positi-
onen. Dabei treffen sie gemeinsam Entschei-
dungen zu den jeweiligen Themen und erstellen 
ihren eigenen Inselvertrag. In einer abschließen-
den Reflexionsphase werden die Erlebnisse und  

Erfahrungen aus dem Spiel mit den Lebenswel-
ten der Teilnehmenden in Bezug gesetzt. Wie 
sehen Sie ihre jeweilige Rolle als Einzelne und 
wie beschreiben Sie die Entscheidungsprozesse 
in den Gruppen? Was lässt sich aus dem Spiel 
auf unsere gesellschaftlichen Verhältnisse über-
tragen, wie lassen sich diese dadurch auch hin-
terfragen? Und wo sehen die Teilnehmenden 
selbst Möglichkeiten zur demokratischen Teil-
habe und Partizipation in ihrem Alltag? 

Treffpunkt: Foyer EL-DE-Haus  

Teilnahme: kostenlos  

Anmeldung für 07.03. unter:  
https://museenkoeln.de/portal/kurs_bu-
chen.aspx?termin=43730&inst=14 

Anmeldung für 04.04. bis 30.03.2024 unter: 
https://museenkoeln.de/portal/kurs_bu-
chen.aspx?termin=45690&inst=14 

 

 
 

Nation und Nationalismus. Was müssen Deutsche aus ihrer Vergangenheit lernen? 

Podiumsdiskussion, Donnerstag, 7. März 2024, 19 Uhr, EL-DE-Haus 

 
In Abgrenzung zu 
den Beschlüssen 
über die Unfehlbar-
keit und den Jurisdik-
tionsprimat des Paps-
tes konstituierte sich 
1870 die alt-katholi-
sche Kirche. Im 150. 
Jubiläumsjahr der alt-

katholischen Kirche in Köln soll ihre (unselige) 
Rolle im Nationalsozialismus beleuchtet werden. 

Hierzu sprechen miteinander Abraham Lehrer 
(Vizepräsident des Zentralrats der Juden in 
Deutschland) und der Bischof des Katholischen 
Bistums der Altkatholiken Deutschlands, Dr. 
Matthias Ring. Moderiert wird die Veranstaltung 
von Dr. Guido Schlimbach. 

Eine Veranstaltung der Alt-Katholischen Kirche 
in Köln im Rahmen ihrer 150 Jahr-Feier. 

Teilnahme: 4,50 Euro, erm. 2 Euro 

 

 
 

Weltfrauentag 2024: Frauen im Nationalsozialismus 

Führung, Freitag, 8. März 2024, 16 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Das EL-DE-Haus war Sitz der Kölner Gestapo. 
Die 1.800 Inschriften im Kellergefängnis belegen 
eindrucksvoll das Leid der Gefangenen. Unsere 
Führung zeigt Mädchen und Frauen als Ver-
folgte und Ausgegrenzte. Es werden Mitläuferin-
nen und Täterinnen, aber auch Oppositionelle 
und Frauen im Widerstand vorgestellt. So lernen 
Sie unter anderem die Sozialistin Henriette 
Ackermann kennen, eine der wenigen Frauen 
im Kölner Stadtrat, die kämpferisch für ihre Ziele 
eintrat und mehrfach im Konzentrationslager 

einsaß. Die Frauenrechtlerin 
Else Falk wird ebenfalls vor-
gestellt: Als Mitvorsitzende im 
Stadtverband Kölner Frauen-
vereine musste sie schon 
früh das Amt niederlegen, 
weil sie jüdischen Glaubens 
war. 

Auch die „Gleichschaltung“ 
der Frauenbewegung, die 

https://museenkoeln.de/portal/kurs_buchen.aspx?termin=43730&inst=14
https://museenkoeln.de/portal/kurs_buchen.aspx?termin=43730&inst=14
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rassistische Verfolgung und Vernichtung von als 
jüdischen verfolgten oder kranken Frauen sowie 
die Ausbeutung von Zwangsarbeiterinnen sind 
Themen dieses Rundgangs. 

Eine Veranstaltung mit Heike Rentrop in Koope-
ration mit dem Kölner Frauengeschichtsverein.  

Treffpunkt: Foyer EL-DE-Haus  

Teilnahme: kostenfrei, zzgl. Eintritt  

Anmeldung bis 06.03.2024 unter: 
https://museenkoeln.de/portal/kurs_bu-
chen.aspx?termin=45335&inst=14  

 

 
 

Das Junge Museum  

Workshop, Samstag, 9. März 2024, 14 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Das Junge Museum 
richtet sich an Kinder 
ab 8 Jahren mit Beglei-
tung. Machen Sie sich 
gemeinsam auf eine 
Reise in die Vergan-
genheit und lernen Sie 
objektorientiert und er-
zählerisch die beiden 

Lebensgeschichten des HJ-Funktionärs und 
überzeugten Wehrmachtssoldaten Edgar Giels-
dorf und der als jüdisch verfolgten und emigrier-
ten Faye Cukier kennen. Verschiedene Episo-

den aus den Lebensgeschichten der Zeit-
zeug*innen machen die unterschiedlichen Le-
bensbedingungen und Perspektiven im und auf 
das NS-Regime deutlich. 

Mit: Elke Stoll-Berberich  

Treffpunkt: Foyer EL-DE-Haus  

Teilnahme: kostenlos, zzgl. Eintritt  

Anmeldung bis 07.03.2024 unter:  
https://museenkoeln.de/portal/kurs_bu-
chen.aspx?termin=44840&inst=14 

 
 
 

Djelem, djelem. Stimmen gegen das Vergessen  

Film, Donnerstag, 14. März 2024, 19 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Der Film „Djelem, djelem“ gewährt Einblicke in 
das Schicksal von Rom*nja und Sinti*zze aus 
der Perspektive der 2. und 3. Generation. Zehn 
Aktivist*innen und Künstler*innen porträtieren 
historische Ereignisse und individuelle Ge-
schichten. Der Film ist Teil des Projekts „Gegen 
das Vergessen und Verdrängen“ vom Rom e.V. 

in Kooperation mit der Selbstorganisation Ro-
mane Romnja. 

Mit: Sabine Xhemajli (Rom e.V.) & Bruno Neu-
rath-Wilson (Filmemacher) 

Teilnahme: 4,50 Euro, erm. 2 Euro 

 
 
 

Jüdische Power-Frauen aus Köln. Szenische Lebensbilder und Impulse  

Lesung, Montag, 18. März 2024, 19 Uhr, Köln-Südstadt 
 

Jüdische Frauen haben zu verschiedenen Zei-
ten die Kölner Stadtgeschichte und -gesellschaft 
geprägt und gestaltet. Sie waren und sind in den 
Bereichen soziale Gerechtigkeit, (inter)religiöse 
Bildung, Kultur und sozialer Frieden und nicht 
zuletzt im Kölner Karneval aktiv. Stella Shcher-
batova (Fachstelle gegen Antisemitismus im 
NS-DOK) und Dorothee Schaper (Melanchthon-
Akademie) leihen ihnen mit Wort und Musik ihre 
Stimmen, gedenken ihrer und feiern sie zum 
Weltfrauentag in Köln. 

Veranstaltungsort: Haus der 
Ev. Kirche, Kartäusergasse 9-
11, 50678 Köln 

Teilnahme:  
4,50 Euro, erm. 2 Euro 

Für städtische Mitarbeiter*in-
nen findet die Veranstaltung 
kostenfrei am Mittwoch, 13. 
März 2024 um 16 Uhr im NS-
DOK statt. Anmeldung für den 
13.03. unter gleichstellungs-
amt@stadt-koeln.de 
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Purim – der „jüdische Karneval“? 

Vortrag, Donnerstag, 21. März 2024, 19 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Purim ist das fröh-
lichste Fest der jü-
dischen Welt: Kin-
der verkleiden 
sich, Erwachsene 
trinken Alkohol – 
ähnlich wie im Kar-
neval. Doch das 
hat einen ernsten 
Hintergrund. Gefei-

ert wird, wie Juden in biblischer Zeit einem Pog-
rom entgingen. Die Judaistin Monika Grübel 

(LVR) beleuchtet die historische Entwicklung 
und Praxis des Purim. Daran schließt ein Ge-
spräch mit Dr. Michael Rado (Synagogen-Ge-
meinde Köln) und Aaron Knappstein (Kölsche 
Kippa Köpp e.V.) über Parallelen und Unter-
schiede zum Karneval an. 

Ein Begleitprogramm zur Sonderausstellung 
„Schalom & Alaaf“ 

Teilnahme: 4,50 Euro, erm. 2 Euro 

 
 
 

Internationaler Tag gegen Rassismus – Geschichte und Gegenwart 

Netzwerktreffen, Donnerstag, 21. März 2024, 9.30 Uhr, Köln-Innenstadt 
 

Mutmachende, starke Demonstrationen der letz-
ten Wochen zeigen: Viele sind nicht bereit, Ras-
sismus und Rechtsextremismus zu akzeptieren. 
Für viele Schüler*innen gehören Rassismus-Er-
fahrungen in Deutschland zum Alltag. Zehn von 
zehn Kindern und Jugendlichen, die People of 
Colour (POC) sind oder mit Migrationsge-
schichte, machen sie. Also alle! Und: Knapp sie-
ben von zehn Kindern und Jugendlichen wurde 
schon mal gesagt, sie sollten in das Land zu-
rückgehen, aus dem sie gekommen sind. An-
feindungen, Beschimpfungen, körperliche Be-
drohungen und Angriffe sind für zu viele Ju-
gendliche Teil ihres Lebens: morgens in der U-
Bahn, tagsüber in der Schule, nachmittags im 
Sportverein oder abends im Club. 

Das zeigt: Rassismus ist nicht nur ein Problem 
von Rechtsaußen, sondern findet mitten in un-
serer Gesellschaft statt! Am Internationalen Tag 
gegen Rassismus, dem 21. März, wollen wir 
über rassistische Gewalt gegen Kinder und Ju-
gendliche sprechen. Wir erinnern an diesem Ge-
denktag an die rassistische Gewalt in Südafrika, 
als vor 64 Jahren 69 junge schwarze Menschen 
im Township Sharpeville von der Polizei er-
schossen wurden, und an rassistische Gewalt-
verbrechen in der Bundesrepublik, bei denen 
hierzulande junge Menschen zu Tode kamen. 

Der Vormittag richtet sich an die Kölner Cou-
rage-Schulen (ab Klasse 8) mit der Bitte um An-

meldung. Die Anmeldung erfolgt über die Ein-
ladung der Regionalkoordination von Schule 
Ohne Rassismus – Schule mit Courage im 
Kommunalen Integrationszentrum Köln. Die 
Nachmittagsveranstaltung (Theaterperformance 
„Solingen 1993“) ist offen für alle Schüler*innen 
und weitere Interessierte (keine Anmeldung er-
forderlich). 

Ort: FORUM Volkshochschule im Museum am 
Neumarkt, Cäcilienstr. 29-33, 50667 Köln 

Eine Veranstaltung von Kommunales Integrati-
onszentrum der Stadt Köln, Allerweltshaus Köln, 
AWO Mittelrhein in Kooperation mit in Koopera-
tion mit der Abteilung Vielfalt (Büro der Behin-
dertenbeauftragten) im Amt für Integration und 
Vielfalt der Stadt Köln, der Bundeskoordination 
„Schule ohne Rassismus – Schule mit Cou-
rage“, dem NS-Dokumentationszentrum der 
Stadt Köln, Import Export Kollektiv/Schauspiel 
Köln, RomBuK - Bildung und Kultur im Rom 
e.V., Caritasverband für die Stadt Köln e.V., Lü-
ckenlos e.V. und SABRA (Servicestelle für Anti-
diskriminierungsarbeit, Beratung bei Rassismus 
und Antisemitismus) 

Auch das Kölner Forum gegen Rassismus und 
Diskriminierung wird Veranstaltungen zum Inter-
nationalen Tag gegen Rassismus anbieten. 
Weitere Infos unter: 
www.forumgegenrassismus.koeln 
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Jugendleben und -erleben in Köln: Gruppen und ihre Identitäten  

in den Kölner Veedeln  

Online Exkursion, Dienstag, 26. März 2024, 18 Uhr  
 

Besuchen Sie in dieser Online-Exkursion quer 
durch Köln die Stadtviertel zwischen Ehrenfeld 
und Rath, zwischen Nippes und Sülz. Erfahren 
Sie mehr über die Jugendkultur(en) in den ver-
schiedenen Kölner Veedeln, über die Men-
schen, die Gruppen und ihre Identität(en). 

Andrea Völcker stellt Ihnen in diesem multimedi-
alen Stadtrundgang Zeitzeug*innen und ihre Ge-
schichte(n) vor, die individuelle Einblicke in das 
Jugendleben von den 1920er bis in die 1940er-
Jahre bieten – anhand derer aber auch die ver-
schiedenen Gruppen von der dominierenden HJ 
bis hin zu den konfessionellen oder unange-
passten Jugendgruppen sowie ihre Veranke-
rung und die Treffpunkte in ausgewählten Stadt-
vierteln erläutert werden. 

Teilnahme: kostenfrei 

Anmeldung bis 24.03.2024 unter:  
https://museenkoeln.de/portal/kurs_bu-
chen.aspx?termin=43734&inst=14 

 
 
 

Alternative Fakten. Zur Praxis der kommunikativen Erkenntnisverweigerung  

Gespräch, Donnerstag, 28. März 2024, 19 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Begriffe wie „postfaktisch“ und „alternative Fak-
ten“ haben Konjunktur. Sie verweisen darauf, 
dass in vielen Gesellschaften ein Kampf um die 
Wirklichkeit der Wirklichkeit entbrannt zu sein 
scheint. 

Dr. Nils Kumkar (Universität Bremen) betrachtet 
diese Phänomene im Gespräch mit Dr. Janosch 
Steuwer (NS-DOK) jedoch aus einem anderen 
Blickwinkel und plädiert dafür, „alternative Fak-
ten“ als diskursive Nebelkerzen im Kontext pola-
risierter Debatten zu verstehen. Sie wirken, nicht 

als Beitrag zur Kon-
struktion einer alter-
nativen Realität, son-
dern als kommunika-
tive Realitätsdestruk-
tion, die es erlaubt, 
wider besseren Wis-
sens weiterzuma-
chen wie bisher. 

Teilnahme: 4,50 Euro, erm. 2 Euro 

 
 
 

Erzählcafé der Sinti-Allianz Deutschland  

Gespräch, Donnerstag, 4. April 2024, 18 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Sinti*zze und 
Rom*nja leben 
seit Jahrhun-
derten in 
Deutschland 
und in Köln. 
Sie fühlten sich 
immer als Köl-
ner*innen. 
Stellvertretend 
für das wech-

selvolle Schicksal der Minderheit stellt die Dau-
erausstellung des NS-DOK die Rom-Familie 

Wernicke und die Sinti-Familie Reinhardt vor, 
die seit Jahrhunderten in der Stadt lebten. 

Trotz ihrer Verfolgung in der NS-Zeit und jahr-
zehntelanger Diskriminierung bis in die heutige 
Zeit fühlen sich viele Sinti*zze und Rom*nja wie-
der als Teil dieser Stadt – und gestalten auch 
die Erinnerung an die Ausgrenzung und Ermor-
dung ihrer Vorfahren aktiv mit. Im Rahmen des 
ersten Erzählcafés der Sinti-Allianz im NS-DOK 
möchten sie ins Gespräch kommen und ihre Ge-
schichte erzählen. 

Teilnahme: 4,50 Euro, erm. 2 Euro 
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Schreibwerkstatt für BI_PoC* 

Samstag, 6. April 2024, 11.30 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Der Spoken Word und Poetry Künstler Maurice 
Soulié wird im safer space (möglichst sicherer 
Raum) mit den Teilnehmenden ins Schreiben 
kommen und sich mit ihnen über das Geschrie-
bene austauschen, um sich gegenseitig zu in-
spirieren. Mit verschiedenen Schreibübungen 
erhält die Gruppe Impulse, Ideen und mögliche 
Themen. Sie können gleich während des Work-
shops mit dem Verfassen loslegen - der Kreati-
vität sind dabei keine Grenzen gesetzt.  

Anmeldung unter:  
nidha.kochukandathil@stadt-koeln.de 

Teilnahme: kostenfrei 

*Dieses Angebot richtet sich ausschließlich an 
Menschen, die von Rassismus betroffen sind, 
sprich BI_PoC (Black, Indigenous & People of 
Colour), migrantisierte und rassifizierte Men-
schen.  

 

 
 

Theaterpädagogische Schulprojekte im Umgang mit Erinnerungen und Geschichte  

Weiterbildung, Donnerstag, 11. April 2024, 16 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Sie möchten ein Theaterprojekt mit historischen 
Zeitzeugeninterviews und Lebensgeschichten 
umzusetzen? Sie interessieren sich für theater-
pädagogische Methoden im Umgang mit aktuel-
len Perspektiven auf Krieg und Frieden, Flucht 
und Vertreibung, Heimat und Fremde? Lernen 
Sie in dieser Veranstaltung die Arbeit des Jun-
gen Theaters Köln e.V. kennen und erfahren Sie 

mehr über die verschiedenen Theaterprojekte 
zu diesen Themen. Diskutieren Sie mit dem 
Team um Svetlana Fourer über verschiedene 
theaterpädagogische Methoden und deren prak-
tischen Einsatz in der Arbeit mit Jugendlichen in 
und außerhalb der Schule. 

Entwickeln Sie im Austausch mit dem JTK-
Team und Dr. Dirk Lukaßen, Leitung Bildung 
und Vermittlung am NS-DOK, erste eigene 
Ideen zur Umsetzung oder Weiterentwicklung 
von Theaterprojekten in Ihrer Schule. 

Für: Lehrkräfte der Fächer Deutsch, Ge-
schichte, Gesellschaftslehre, Politik, Darstellen 
und Gestalten ab 9. Klasse 

Teilnahme: kostenfrei 

Anmeldung bis 07.04.2024 unter:  
https://museenkoeln.de/portal/kurs_bu-
chen.aspx?termin=45310&inst=14 

 
 
 

Der Workshop „Erinnerungskulturen“. Historische und aktuelle Dimensio-

nen anhand eines Praxisbeispiels  

Vortrag/Workshop, Dienstag, 16. April 2024, 18 Uhr, EL-DE-Haus 
 

In der Reihe „Diversity Welcome. Rassismuskri-
tik und Antidiskriminierung“ will die TH Köln/Fa-
kultät für Angewandte Sozialwissenschaften 
Fragen rund um Zugehörigkeiten, Ein- und Aus-
grenzungen, Teilhabe, Rassismen und Diskrimi-
nierungen ebenso diskutieren wie aktuelle Ent-
wicklungen der Migrations- und Flüchtlingspoli-
tik. Interessante Vorträge und Workshops sollen 
zum nach- und weiterdenken, diskutieren, inne-
halten, reflektieren und informieren anregen und 
einen Raum schaffen, in dem die Teilnehmen- 

den gemeinsam zuhören, sprechen und lernen.  

Die Vortragsreihe unter dem Titel Erinnerung 
unter rassismuskritischer Perspektive“ im Som-
mersemester 2024 findet in Kooperation mit 
dem NS-DOK statt. Die Veranstaltungen sind of-
fen für alle Interessierten inner- und außerhalb 
der Hochschule.  

Am 16. April 2024 stellen Dr. Dirk Lukaßen und 
Hans-Peter Killguss im NS-DOK das neue 
Workshopangebot „Erinnerungskulturen“ vor.  

  

https://junges-theater-koeln.de/
https://junges-theater-koeln.de/
https://museenkoeln.de/portal/kurs_buchen.aspx?termin=45310&inst=14
https://museenkoeln.de/portal/kurs_buchen.aspx?termin=45310&inst=14
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Extreme Rechte und Europa 

Vortrag, Donnerstag, 18. April 2024, 18 Uhr, EL-DE-Haus 
 

Am 9. Juni 2024 finden die Europawahlen statt. 

Bereits heute entfallen knapp 24 Prozent der 

705 Mandate im Europäischen Parlament auf 

Parteien am rechten Rand. Ihr Anteil hat sich in 

zehn Jahren mehr als verdreifacht.  

59 rechtsextreme Abgeordnete aus Italien, 

Frankreich, Deutschland, Österreich, Belgien, 

Tschechien, Estland, Niederlande und Däne-

mark haben sich in der rechtsextremen Fraktion 

„Identität und Demokratie“ zusammengeschlos-

sen, weitere in anderen Fraktionen. Am Beispiel 

ausgewählter Parteien analysiert Prof. Dr. Gu-

drun Hentges (Universität zu Köln), welche The-

men sie setzen, welche Strategien sie anwen-

den und wie sie agitieren. 

Veranstalter: Verein EL-DE-Haus e.V. 

Teilnahme: 4,50 Euro, erm. 2 Euro 

 
 
 

Verfolgt – Verhaftet – Verhört: Erinnerungen von Zeitzeug*innen rund  

um das EL-DE-Haus  

Online-Exkursion, Donnerstag, 18. April 2024, 18 Uhr 
 

Unangepasste oder katholische Jugendliche, 
politischer Widerstand, Zwangsarbeiter*innen: 
Lernen Sie in dieser Online-Veranstaltung mit 
Andrea Woopen einige Menschen kennen, die 

in den Fängen der Gestapo unmenschliches 
Leid und Schrecken erfahren mussten: Verfolgt, 
Verhaftet und Verhört – oft verbunden mit 
schrecklichen Folterungen und der Ungewiss-
heit, wie lange man noch am Leben bleibt. Die 
hier vorgestellten Menschen haben überlebt und 
berichten in ihren Erinnerungen von ihrem Le-
ben – und dem Leid in den Fängen der Ge-
stapo: Präsentiert durch Video- und Audioauf-
zeichnungen oder basierend auf schriftlichen Er-
innerungen. 

Teilnahme: kostenfrei 

Anmeldung bis 16.04.2024 unter:  
https://museenkoeln.de/portal/kurs_bu-
chen.aspx?termin=45658&inst=14 
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Schalom & Alaaf. Jüdinnen & Juden im Kölner Karneval 

Ausstellung im EL-DE-Haus bis zum 31. März 2024 
 

Mit Beginn des organisierten Kölner Karnevals 
vor 200 Jahren sind Jüdinnen und Juden ein 
Teil davon – im Treiben auf der Straße und in 
der Kneipe, im Verein, auf der Bühne und davor. 
Für einige gehört der Karneval zu den Höhe-
punkten des Jahres, manche verdienen mit ihm 
ihren Lebensunterhalt. Die Ausstellung „Scha-
lom & Alaaf. Jüdinnen & Juden im Kölner Karne-
val“ stellt erstmals jüdische Karnevalist*innen in 
den Mittelpunkt, die den Karneval prägen, mit-
gestalten, feiern. Sie lädt dazu ein, ihre Ge-
schichten zu entdecken – in historischer Per-
spektive, aber auch ganz gegenwartsnah. 

Die Ausstellung erzählt in vier thematischen Be-
reichen von Mitwirkung und Ausschluss, von Be-
geisterung, Zugehörigkeit, erzwungener Ent-
fremdung – und Wiederkehr: im Straßenkarne-
val, auf der Bühne, im Vereinsleben und im Exil. 
Eine Galerie stellt über 70 jüdische Karneva-
list*innen vor – vom berühmten Bühnenkünstler 
Hans Tobar bis zu Marlis Zilken, die Ende der 
1920er Jahre im Alter von drei Jahren als „Roter 
Funke“ verkleidet den Straßenkarneval feiert. 

Die Ausstellung des NS-Dokumentationszent-
rums der Stadt Köln ist ein Beitrag zum Jubilä-
umsjahr 200 Jahre Kölner Karneval. 

Führungen: 

Donnerstag, 14. März 2024, 15 Uhr 
Samstag, 23. März 2024, 15 Uhr (Kurator*innen-
führung) 

Weitere Infos und Anmeldung zu Führungen: 
www.nsdok.de 

 
 
 

Kulturretter:innen 

Ausstellung im EL-DE-Haus vom 26. April bis 11. August 2024 
 

In der multimedialen Ausstellung werden „Kul-
turretter:innen“ aus vier Generationen vorgestellt 
– mutige Menschen, die im Nationalsozialismus 
verfolgt wurden, Widerstand geleistet und Kultur 
ins Heute gerettet haben.  

Die Ausstellung fasst als Kultur alle Bereiche 
des Lebens: Neben Kunstwerken und Gebäu-
den gehören auch Traditionen, Religionen, 
Sprache, Wissenschaft, Politik, Regeln und Ge-
setze dazu. Kultur schafft Gemeinsamkeiten. 
Sie ist wie ein Netz, das uns mit anderen Men-
schen verbindet. Das Kulturnetz knüpfen wir 
selbst immer weiter. 

Im Nationalsozialismus wurde dieses Kulturnetz 
stark beschädigt. Kultur wurde zerstört und ge-
raubt, Menschen verdrängt und ermordet. In der 
aktivierenden Schau erzählen Menschen, die im 
Nationalsozialismus verfolgt wurden, und ihre 
Nachfahr*innen von ihren Erfahrungen. Noch 
immer erleben viele von ihnen Rassismus und 
Diskriminierung. Sie kämpfen bis heute für Ge-
rechtigkeit und für Kultur.  

„Kulturretter:innen“, die die NS-Zeit miterlebten, 
versteckten Schmuckstücke, verfassten Flug-
blätter, schrieben Gedichte und Lieder; heutige 

„Kulturretter:innen“ schreiben Kurzgeschichten, 
Comics und Theaterstücke, erforschen Stamm-
bäume und verlegen Stolpersteine. Sie empo-
wern, sie bewahren und erzählen ihre Geschich-
ten. 

Die Ausstellung bietet Perspektiven in die Ver-
gangenheit, Diagnosen der Gegenwart und Bli-
cke in die Zukunft, die die Besucher*innen ge-
meinsam mit den „Hosts“ Oleg und Estera entde-
cken können. 

Sie wird von der Stiftung Erinnerung, Verantwor-
tung und Zukunft (EVZ) und dem Bundesminis-
terium der Finanzen (BMF) gefördert. Ein Pro-
jekt der Bildungsagenda NS-Unrecht. Konzep-
tion und Produktion: Kooperative Berlin Kultur-
produktion KBK e. V. 

Wir laden alle Interessierten zur Eröffnung mit 
musikalischer Begleitung von Emanuel 
Meshvinski am 25. April 2024 um 19 Uhr ins 
NS-DOK ein. 

Führung: Freitag, 26. April 2024, 15 Uhr (Anmel-
dung unter: https://museenkoeln.de/por-
tal/kurs_buchen.aspx?termin=45859&inst=14) 
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Weitere Veranstaltungen 
 
 
 

Wer wählt die AfD? Und warum? 

Vortrag, Freitag, 1. März 2024, 19.30 Uhr, Köln-Innenstadt 
 

Sozialistisches Forum Rheinland und Friedens-
bildungswerk laden ein: „Die Umfragen lassen 
Schlimmes befürchten: Bei der Wahl des Euro-
päischen Parlaments und bei Landtagswahlen 
im Osten drohen Erfolge der AfD. 

Jüngste Veröffentlichungen haben in Erinnerung 
gerufen, wie demokratiefeindlich und menschen-
verachtend diese Partei und ihr politisches Um-
feld ist. Viele sind aufgeschreckt und demonst-
rieren für Demokratie und Menschenrechte. Das 
ist sehr gut. Wir wollen die Gründe diskutieren, 
warum die AfD so stark werden konnte. Dazu 
wollen wir uns aktuelle Studien anschauen, etwa 
die jüngst vom Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftlichen Institut (WSI) der Hans-Böckler-Stif-
tung veröffentlichte. Demnach zeichnen sich 

AfD-Wähler*innen durch ein hohes Maß an 
Misstrauen gegenüber staatlichen und gesell-
schaftlichen Institutionen aus, gleichzeitig be-
richten sie überdurchschnittlich häufig von gro-
ßen Belastungen und Sorgen. 

Als Referenten haben wir Richard Gebhardt zu 
Gast. Er ist Politikwissenschaftler, Publizist und 
Referent in der Erwachsenenbildung. Er ist Ver-
fasser zahlreicher wissenschaftlicher Publikatio-
nen u.a. zur ‚neuen‘, extremen und populisti-
schen Rechten in Deutschland.“ 

Teilnahme: kostenfrei, Kostenbeitrag erbeten 

Veranstaltungsort: Friedensbildungswerk, 
Obenmarspforten 7-11, 50667 Köln 

 
 
 

Frauen im deutschen Kolonialismus 

Kolonialkritischer Stadtrundgang, Sonntag, 3. März 2024, 14 Uhr, Köln-Südstadt 
 

Der Frauenge-
schichtsverein lädt 
ein: „Weiße Frauen 
konstituierten den 
deutschen Kolonia-
lismus von Anfang 
an mit. So auch in 
Köln: Der Gang 
durch die Südstadt 
mit Prof. Marianne 
Bechhaus-Gerst 

zeigt Spuren von Kölnerinnen, die sich im kolo-
nialen Projekt engagierten, ja als koloniale Täte-
rinnen betrachtet werden müssen. Es geht u.a. 

um Frauen aus kolonialisierten Gesellschaften, 
die nach Köln kamen. Ihr Leben spielte sich oft 
auf dem schmalen Grat zwischen Widerstand 
und Anpassung ab. Wie wirkt der Kolonialismus 
bis heute nach? 

Teilnahme: 12 Euro 

Anmeldung unter: https://www.frauenge-
schichtsverein.de 

Treffpunkt: Bürgerzentrum Stollwerck, Dreikö-
nigenstr. 23, 50678 Köln 

 
 
 

The greatest Thing you’ll never learn  

Konzert, Dienstag, 5. März 2024, 20 Uhr, Köln-Südstadt 

Michael Rheinländer lädt ein zu einem Konzert mit  
Johanna Melder: Gesang, Texte 
Florian Esch: Trompete, Gesang 
Uli Brodersen: Gitarre 
Dominik Ehrl: Bass 
Philipp Zdebel: Drums 

Veranstaltungsort: Kölner Akkordeonwerkstatt Michael Rheinländer, Veledastraße 17, 50678 Köln 

Teilnahme: Es werden Spenden für das NS-Dokumentationszentrum gesammelt. 
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Antidiskriminierung - Demokratie gestalten  

Workshop, Dienstag, 5. März 2024, 18 Uhr, Köln-Porz 
 

Die Initiative „Engagiert für Geflüchtete in Köln“ 
lädt ein: „Der Workshop zeigt auf, wie Menschen 
mit Migrationserfahrung mit Alltagsdiskriminie-
rung umgehen können und wo sie kostenlose 
Hilfe bekommen. Neben einem Input zu den 
Rechten und Möglichkeiten, die im Grundgesetz 
verankert sind, bieten konkrete Praxisbeispiele  

Anknüpfpunkte zum persönlichen Austausch.“ 

Teilnahme: kostenfrei  

Anmeldung unter:  
mesut.mutlu@stadt-koeln.de 

Veranstaltungsort: Bezirksrathaus Porz, Fried-
rich-Ebert-Ufer 64, 51143 Köln 

 

 
 

Wir sind hier 

Ausstellungseröffnung, Dienstag, 5. März 2024, 16 Uhr, Köln-Südstadt 
 

Der Rom e.V. lädt mit Unterstützung der Melanchthon Akademie anlässlich 
des Weltfrauentags zur Vernissage von „WIR SIND HIER“ - Fotografische 
Portraits und biografische Notizen von Frauen aus dem Deutsch- und Alpha-
betisierungskurs im Rom e.V. Köln ein.  

Teilnahme: kostenfrei 

Veranstaltungsort: Haus der Kirche, Kartäusergasse 9-11, 50678 Köln  

 

 
 

Zeitzeug:innen erzählen - mit der Auschwitz-Überlebenden Eva Szepesi 

Erzählcafé, Donnerstag, 7. März 2024, 15 Uhr, Köln-Nippes 
 

Der Bundesverband Infor-
mation & Beratung für NS-
Verfolgte e.V. lädt ein: „Eva 
Szepesi wurde 1932 in Bu-
dapest in eine jüdische Fa-
milie geboren. Mit dem Ein-
marsch der deutschen Trup-
pen fand ihre unbeschwerte 
Kindheit ein jähes Ende. Eva 
floh mit ihrer Tante zunächst 

in die Slowakei und lebte dort unter falscher 
Identität. Doch sie wurde entdeckt, in ein Sam- 

mellager gebracht und im Alter von zwölf Jahren 
mit einem der letzten Züge nach Auschwitz de-
portiert. Es sollte 50 Jahre dauern, bis Eva Sze-
pesi über das sprechen konnte, was sie in 
Auschwitz erlebt hat. Inzwischen engagiert sie 
sich als Zeitzeugin unermüdlich gegen das Ver-
gessen.“ 

Teilnahme: kostenfrei 

Anmeldung unter: rex@nsberatung.de 

Veranstaltungsort: Altenberger Hof, Mauenhei-
mer Str. 92, 50733 Köln  

 
 
 

Das außergewöhnliche Leben der Dora Loeb 
Szenische Lesung, Sonntag, 10. März 2024, 11 Uhr, Köln-Innenstadt 
 

Der Jawne-Salon, ein Kooperationsprojekt des 
Lern- und Gedenkort Jawne und Judaica Co-
logne, lädt ein: „Hans Stallmach, Journalist und 
Politologe, wird uns im Rahmen einer szeni-
schen Lesung aus dem ungewöhnlichen Leben 
der 1944 in Riga ermordeten Dora Loeb berich-
ten: Musikstudium in Köln, Gründungsmitglied 
des Palestine Orchestra in Tel Aviv, Musik-Leh-
rerin an der Jawne – das sind nur einige Statio-
nen im Leben der Geigerin Dora Loeb. In den 

zahlreichen Briefen, die sie bis zu ih-
rer Deportation 1941 an ihre Familie 
geschrieben hat, wird diese außerge-
wöhnliche Biographie wieder leben-
dig, mit vielen Alltagsbeobachtungen 
und Details aus dem jüdischen Leben 
im Schatten des Holocaust.“ 

Teilnahme: kostenfrei 

Ort: Lern- und Gedenkort Jawne, Al-
bertusstraße 26/Erich-Klibansky-Platz 

https://drop.stadt-koeln.de/link?id=BAgAAADevpSNurIQc3kAAADDnCP63JEK1gxNcz61Dd3yb1IW3kbfOx_e5zWInAeVmHiM163cf1l5cT47QbV-MA8evsWR6TKVhyZvLyUE3r5o93482qFA8mfdzjzwkvQTljj2jMCZngoVa1O-pJ_lRMs4JK0l4qCFCbJM9mq7b5Ib08_F5ehHMbwS0
https://drop.stadt-koeln.de/link?id=BAgAAADevpSNurIQc34AAAAWc4e0FWDwh20f3oI3FVRiCrnJDvHMKJvYiZQfhVMU1M6vtiykXiWgowBgCqNaOScS6IqgIXsYW-a3L_Dnt9WZQRfsf9uuGF7oN6WE_QokDra1fXUMm1UTrFVp3dBGGmAiIGMcE_fKaK2GDazCGSxvNhqsVUmpJxj8gMlcD841
https://drop.stadt-koeln.de/link?id=BAgAAADevpSNurIQc34AAAAWc4e0FWDwh20f3oI3FVRiCrnJDvHMKJvYiZQfhVMU1M6vtiykXiWgowBgCqNaOScS6IqgIXsYW-a3L_Dnt9WZQRfsf9uuGF7oN6WE_QokDra1fXUMm1UTrFVp3dBGGmAiIGMcE_fKaK2GDazCGSxvNhqsVUmpJxj8gMlcD841
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Gesellschaftliche Voraussetzung des Aufstiegs der AfD 

Vortrag, Dienstag, 12. März 2024, 19.30 Uhr, Köln-Innenstadt  
 

Das katholisches Bildungswerk Köln lädt ein zu 
einem Vortrag von Prof. Dr. Wilhelm Heitmeyer: 
„Die AfD hat ein politisches Konzept entwickelt, 
das gegen die pluralistische Gesellschaft und 
die liberale Demokratie gerichtet ist. Dieser ‘Au-
toritäre Nationalradikalismus’ setzt dabei an 
ökonomischen, sozialen und politischen Krisen 
und wahrgenommenen Kontrollverlusten in der 

Bevölkerung an. Dadurch wird sie anschlussfä-
hig für zahlreiche soziale Milieus bis in die soge-
nannte bürgerliche Mitte der Gesellschaft.“ 

Teilnahme: kostenfrei 

Veranstaltungsort: DOMFORUM, Domkloster 

3, 50667 Köln 

 
 
 

Antisemitismus und Rassismus. Gemeinsamkeiten, Unterschiede und wie 

wir darüber sprechen können 

Workshop, Mittwoch, 13. März 2024, 15 Uhr, Köln-Südstadt 
 

Die Kölnische Gesellschaft für 
Christlich-Jüdische Zusammenar-
beit lädt ein: „Im dreistündigen 
Workshop beschäftigen wir uns 
mit der Beziehung zwischen Anti-
semitismus und Rassismus. Dafür 
sprechen wir über historische 
Grundlagen und Differenzen und 

beschäftigen uns mit unseren eigenen (gesell-
schaftlichen) Positionen. 

Ziel der gemeinsamen Auseinandersetzung ist 
es, den Teilnehmenden praktisches Wissen zu 
Antisemitismus und Rassismus zu vermitteln 
und ihnen die Möglichkeit zu geben, dieses Wis-
sen und seine Anwendung vor Ort zu erproben. 

Die Referentin, Matti Traußneck, ist Politik- und 
Literaturwissenschaftlerin. Sie arbeitet entlang 
der Schnittstellen von Ungleichheitsverhältnis-
sen. Neben ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit 
bietet sie auch Workshops in diesem Themen-
gebiet an und beschäftigt sich damit auch künst-
lerisch in ihrem Format am Hessischen Landest-
heater Marburg.“ 

Teilnahme: kostenfrei 

Anmeldung unter:  
anmeldung@koelnische-gesellschaft.de  

Veranstaltungsort: Haus der evangelischen 
Kirche, Kartäusergasse 9-11, 50678 Köln 

 
 
 

Rechtspopulismus. Kirchen zwischen Antiliberalismus  

und Verteidigung der Demokratie 

Gespräch, Mittwoch, 20. März 2024, 19 Uhr, Köln-Innenstadt 
 

Die Karl Rahner Akademie lädt in Kooperation 
mit der Melanchthon-Akademie und der Leser-
initiative Publik-Forum e. V. ein: „Populismus hat 
Erfolg. Das zeigen die aktuellen Wahlergeb-
nisse. Offensichtlich finden Elitenkritik und die 
Behauptung, die Stimme des Volkes zu sein, 
nachhaltige Zustimmung. Auch in christlich ge-
prägten Milieus sind rechtspopulistische Ansich-
ten weit verbreitet. Die Referent*innen des 
Abends fragen nach der Präsenz katholischer 
und evangelischer Christen und kirchlicher 
Gruppierungen in den aktuellen populistischen 
Bewegungen. Daneben diskutieren sie aber 
auch, was das Christliche zum Gelingen einer 

offenen und pluralen Gesellschaft und zur Über-
windung einer um sich greifenden Demokratie-
verdrossenheit beitragen kann.“ 

Gespräch mit Arnd Henze (Journalist), Prof. 
Hans-Joachim Höhn (Theologe), 
Prof.in Ursula Nothelle-Wildfeuer (Theologin) u. 
Dr. Andreas Püttmann (Politikwissenschaftler) 

Teilnahme: 10 Euro, erm. 5 Euro  

Anmeldung bis 20.03.2024 unter:  
www.karl-rahner-akademie.de 

Veranstaltungsort: Karl Rahner Akademie, 
Jabachstr. 4-8, 50676 Köln 
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Rassismuserfahrungen und extrem rechte Einstellungen der  

türkeistämmigen Jugendlichen in Deutschland 

Workshop, Mittwoch, 20. März 2024, 13 Uhr, Köln-Mülheim 
 

Interkultur e.V. lädt 
ein: „Das Projektvor-
haben ‚Radikalisie-
rungsprävention und 
Rassismuserfahrun-
gen von Jugendlichen 
mit Türkeibezug’, das 
durch ‚Demokratie Le-
ben!’ gefördert wird 
und in Zusammenar-
beit zwischen inter-
Kultur e.V. (Köln) und 
der Hochschule 

Landshut umgesetzt wird, verfolgt das Ziel, 
durch projektbezogene Aktivitäten zu untersu-
chen, welchen Einfluss alltägliche und struktu-
rell-institutionelle Erfahrungen von Rassismus 
und Diskriminierung darauf haben können, dass 
sich Jugendliche, besonders solche mit Türkei-
bezug, vermehrt zurückziehen und möglicher-
weise nationalistische Einstellungs- und Hand-
lungsmuster entwickeln. 

Die Referenten: Ali Şirin ist Sozialwissenschaft-
ler, Social Justice- sowie Antirassismus Trainer 

und arbeitet hauptberuflich beim BDAJ-NRW 
e.V. in Dortmund und im Zentrum für Erinne-
rungskultur in Duisburg. Schwerpunkte seiner 
Arbeit sind Jugendarbeit, Empowerment und 
Diversität. 

Dr. Kemal Bozay, Professor für Soziale Arbeit 
und Sozialwissenschaften an der IU Internatio-
nale Hochschule in Köln. Arbeitsschwerpunkte: 
Politische Bildung, Kinder- und Jugendhilfe, Kri-
tische Migrationsforschung, Ungleichwertigkeits-
ideologien, Rechtsextremismus, rechtsextreme 
Einstellungen in migrantisierten Communitys 
und religiöser Extremismus. Aktuelle Publikatio-
nen: ‚Radikalisierung und Prävention im Fokus 
der Sozialen Arbeit’ (2023, Beltz Juventa); Türki-
scher Rechtsextremismus in Deutschland – Die 
Graue Wölfe (2021, AJC Berlin). 

Teilnahme: kostenfrei 

Anmeldung unter: a.demirci@interkultur-ev.net  

Veranstaltungsort: IKUZ - Bürgerhaus MüZe 
Berlinerstr. 77, 51063 Köln 

 
 
 

Gadjé-Rassismus & Co. Vielfaltssensible und Reflektierte Pädagogische & 

Sozialarbeiterische Praxis im Umgang mit Rom*nja und Sinti*zze 

Online-Fortbildung, Donnerstag, 21. März 2024, 11 Uhr 
 

Die Fachstelle Gender und Diversität NRW lädt 
ein: „‘Rassismus gegen Sinti*zze und Rom* nja 
ist eine historisch gewachsene und transnational 
organisierte Gewalt, die auf die Psyche und die 
Körper von romani Subjekten transgenerationell 
einwirkt und Lebenserschwernisse, Verletzun-
gen und Krankheiten, verkürzte Lebenserwar-
tung bis hin zum Tod verursacht. Diese Gewalt 
schließt Rom*nja individuell und/oder kollektiv 
und in Verschränkung mit weiteren gesellschaft-
lichen Platzierungen wie Klasse, Gender, Sex, 
religiöser Zugehörigkeit von materiellen, finanzi-
ellen sowie symbolischen Ressourcen und von 
gesellschaftlicher Anerkennung und struktureller 
Teilhabe aus.‘ Anhand diesen Definitionsvor-
schlages von Isidora Randjelović werden wir die 

thematische Komplexität beleuchten und die Be-
deutung auf die eigene Pädagogischen und So-
zialarbeiterischen Praxis auseinandersetzen. 

Zum Referierenden: Merfin Demir: Jugendbil-
dungsreferent der Rom*nja-Selbstorganisation 
Cerenja e. V. hat u.a. bei der Studie ‚Rassis-
muserfahrungen von Sinti*zze und Rom*nja‘ der 
Alice Salomon Hochschule Berlin im Auftrag der 
Unabhängigen Kommission Antiziganismus mit-
gewirkt.“ 

Teilnahme: 15 Euro 

Anmeldung und weitere Infos: www.gender-
nrw.de/veranstaltungen/gadje-rassismus-co/ 

  

mailto:a.demirci@interkultur-ev.net
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Demokratie schützen, AFD bekämpfen - #15vor12FürMenschenwürde  

Mitmach-Aktionen, Donnerstag, 21. März 2024, Köln 
 

 

Das Bündnis „Köln stellt sich quer“ teilt mit: 
„Nach dem Bekanntwerden der Rechercheer-
gebnisse von ‘Correctiv’ zum Treffen von AFD 
Politikern und Mitgliedern der Werteunion mit 
der identitären Bewegung sind in Deutschland 
tausende Menschen auf die Straßen gegangen - 
für die Demokratie – gegen AFD und Rechtsext-
remismus! Die Recherchen von ‘Correctiv’ ha-
ben offengelegt, wie weit wichtige Mitglieder und 
Funktionäre der AFD offen für menschenverach-
tende rechtsextremistische, verfassungswidrige 
Ideen und Pläne sind. Diese erinnern fatal an 
die schlimmsten rassistischen Traditionen des 
deutschen Faschismus von Ausgrenzung und 
Diskriminierung.  

Die zahlreichen Protestkundgebungen haben 
den Startschuss gegeben für viele weitere Aktio-
nen, die über den Tag hinausreichen. Viele 
Menschen haben erkannt: Es ist höchste Zeit zu 
handeln! Angesichts der bevorstehenden Euro-
pawahl und der Landtagswahlen müssen die 
Brandmauern der demokratischen Parteien ge-
gen die AFD erhöht werden. Für die großen 
ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen Her-
ausforderungen bietet die AFD keine Lösungen. 
Im Gegenteil: sie leugnet den menschenge-
machten Klimawandel, sie tritt für Sozialabbau 
und gegen Mindestlöhne sowie gegen Steuerer-
höhungen für Wohlhabende und will die EU ab-
schaffen. Jede Stimme für die AFD ist eine 
Stimme gegen den demokratischen und sozia-
len Rechtsstaat. Daher ist es höchste Zeit, das 
Verbindende der demokratischen Kräfte in den 
Vordergrund zu stellen im Einsatz für ein demo-
kratisches, soziales Europa ohne Rassismus, 
Antisemitismus und Nationalismus.  

Nach den großen Demonstrationen in der Köl-
ner Region mit mehr als 150.000 Beteiligten ru-
fen wir als ‘Köln stellt sich quer’ für den internati-
onalen Tag gegen Rassismus, den 21. März 
2024 um Viertel vor zwölf mit #15vor12FürMen-
schenwürde auf zu Aktionen zur Verteidigung 
der Menschenwürde, des demokratischen und 
sozialen Rechtsstaates, zur Bekämpfung aller 
Rechtsextremisten und der AFD als ihrem parla-
mentarischen Arm.  

Für eine Viertelstunde bitten wir alle, egal, was 
sie gerade tun, innezuhalten und ein deutliches 
Zeichen zu setzen für das unantastbare Recht 
auf Menschenwürde: In Betrieben, Werkstätten, 
Büros und Verwaltungen, auf Sportplätzen, in 
Kultureinrichtungen, in Kitas, Schulen und Hoch-
schulen. Wir wollen sichtbar machen, dass wir in 
einer offenen international geprägten Gesell-
schaft zusammenleben und uns nicht spalten 
lassen. Leben und Arbeiten wären nicht denkbar 
ohne Menschen mit Migrationsgeschichte. Ein-
treten für Menschenwürde bedeutet auch, basie-
rend auf einer humanen Flüchtlingspolitik Ge-
flüchteten bessere Zugänge zur Arbeitswelt zu 
ermöglichen.  

Wir wollen, dass an Arbeits- und Ausbildungs-
plätzen eine Viertelstunde über Rassismus und 
die menschenverachtenden Deportationspläne 
der AFD diskutiert und überlegt wird, wie ge-
meinsames Eintreten für Menschenrechte und 
Menschenwürde tatsächlich aussehen kann – 
gegen Rassismus, Antisemitismus, Nationalis-
mus, Antifeminismus, Homophobie und Trans-
feindlichkeit.  

Wir wollen, dass an Arbeits - und Ausbildungs-
plätzen allen Menschen Solidarität und Wert-
schätzung entgegengebracht wird, unabhängig 
von Geschlecht, Abstammung, Sprache, Heimat 
und Herkunft, Glauben, religiöser oder politi-
scher Anschauung (Art 3 GG). Dies ist eine 
deutliche Absage an die Pläne der AFD.  

Wir hoffen auf zahlreiche Beteiligte mit unter-
schiedlichsten Aktionen, Ideen und kreativen 
Aktivitäten. Um über alle Aktivitäten berichten zu 
können, haben wir die Plattform www.15-vor-
12.de eingerichtet. ‚Köln stellt sich quer’ wird am 
21. März 2024 ab 16.00 zu einem Sternmarsch 
aufrufen, zu einer weithin sichtbaren Manifesta-
tion für Menschenwürde und Demokratie.“ 
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Der Streitfall: Wie Demokratie nach Deutschland kam und wie wir  

sie neu beleben müssen 

Gespräch, Dienstag, 26. März 2024, 19 Uhr, Köln-Innenstadt 
 

Die Stadtbibliothek Köln lädt 
ein: „Deutschland steckt in ei-
ner Polykrise, auch die Demo-
kratie. Die Herausforderungen 
für Rechtsstaat und Demokratie 
in Deutschland nehmen zu. Der 
Blick zurück auf die Gründung 
der Bundesrepublik und die Kri-
sen der vergangenen 75 Jahre 

zeigt: Unsere Demokratie ist stabiler, als viele 
Schwarzseher wahrhaben möchten. Der gesell-
schaftliche Zusammenhalt während der stürmi-
schen Krisen der zurückliegenden Jahre – Fi-
nanzkrise, Flüchtlingskrise, Pandemie, Ukraine-
krieg – hat sich als resilient erwiesen. Und im 
europäischen Vergleich auffällig: Die radikalen 
Parteien können in Deutschland noch von der 
Macht ferngehalten werden. Aber die Anfechtun-
gen sind groß und nur durch entschiedenes poli-
tisches Handeln, durch eine Reform des Rechts-
staats, kann Deutschland bleiben, was es ist: 
Eine freiheitliche Demokratie. 

Friedrich Kießling ist Professor für Neuere und 
Neueste Geschichte an der Universität Bonn. Er 

forschte und lehrte unter anderem in London, 
Wien und Dresden. Ein Schwerpunkt seiner Ar-
beit ist der Nationalsozialismus in der BRD. 

Christoph Safferling ist Professor für Strafrecht, 
Strafprozessrecht, Internationales Strafrecht und 
Völkerrecht an der Universität Erlangen-Nürn-
berg. Er war Co-Autor der Studie zur NS-Ver-
gangenheit des Bundesjustizministeriums ‚Die 
Akte Rosenburg’. 

Luisa Thomé studierte Germanistik und English 
Studies in Bonn und Sevilla. Sie arbeitete zu-
nächst als freie Autorin unter anderem für ‘Die 
Zeit’, die ‚taz’ und die ‘Süddeutsche Zeitung’ zu 
Themen aus den Bereichen Gesellschaft und 
Sozialpolitik. Von 2020 bis 2022 absolvierte sie 
die Deutsche Journalistenschule in München. 
Seit April 2023 ist sie stellvertretende Ressortlei-
terin des ‚Ressort X’ bei ‚Zeit Online’.“ 

Teilnahme: 8 Euro, erm. 6 Euro 

Veranstaltungsort: Zentralbibliothek, Josef-
Haubrich-Hof 1, 50676 Köln

 
 
 

Rassismuskritik antisemitismussensibel gestalten 

Fortbildung, Mittwoch, 27. März 2024, 10 Uhr, Köln-Südstadt 
 

Die Kölnische Gesellschaft für Christlich-Jüdi-
sche Zusammenarbeit lädt ein: „Genau wie die 
antisemitismuskritische Arbeit immer rassismus-
kritisch sein sollte, gilt es auch postkoloniale 
Rassismuskritik aus antisemitismuskritischer 
Sicht zu betrachten. Dazu klären wir in der Fort-
bildung zunächst, was Antisemitismus aus-
macht, wo seine Ursprünge liegen, welche 
Funktionen er erfüllt und in welchen Formen er 
gegenwärtig auftritt. Dabei arbeiten wir heraus, 
worin sich Antisemitismus von Rassismus unter-
scheidet und wo Schnittstellen liegen. Wir gehen 
auch der Frage nach, worin die Differenzen zwi-
schen postkolonialer Rassismuskritik und einer 
Kritischen Theorie des Antisemitismus liegen. 

Abschließend diskutieren wir, wie rassismuskriti-
sche Arbeit im pädagogischen, beratenden oder 
kulturellen Bereich antisemitismuskritisch gestal-
tet werden kann. 

Die Fortbildung für Akteur*innen der rassismus-
kritischen Arbeit mit Katja Hauser und Elena 
Ḱiriḱ findet im Rahmen der Internationalen Wo-
che gegen Rassismus statt.“ 

Teilnahme: kostenfrei 

Anmeldung bis 18.3.2024 unter:  
anmeldung@koelnische-gesellschaft.de  

Veranstaltungsort: Haus der evangelischen 
Kirche, Kartäusergasse 9-11, 50678 Köln 

 

 
 

Frauenhass im Netz: Die Machtfantasien der „Mannosphäre“ 

Vortrag, Mittwoch, 10. April 2024, 19 Uhr, Köln Neustadt-Süd 
 

Der Herbert von Halem Verlag lädt ein: „Es gibt 
zahlreiche Online-Communitys, die der so ge-
nannten Mannosphäre angehören und die für ih-

ren Frauenhass und ihre Nähe zur ‘Alt-Right-Be-
wegung’, der alternativen Rechten in den USA, 
bekannt sind. Was treibt diese Menschen an? 
Welche Fantasien und Bilder von Körperlichkeit, 
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Geschlecht und Sexualität 
werden in diesen Foren kon-
struiert und ausgetauscht? 
Diese Männer offenbaren wi-
dersprüchliche Gedanken, 
Wünsche und Fantasien über 
Frauen, die frauenfeindlich 
sind, aber auch darüber hin-
ausgehen. Sie befinden sich 
in einem Zustand der Hem-
mung bzw. Enthemmung und 
sind hin- und hergerissen zwi-

schen Selbstmitleid und defensiver Apathie so-
wie Machtfantasien und dem Hass auf andere 
Körper. 

Jacob Johanssen, Autor des Buchs Die Man-
nosphäre, hat die Posts von Alt-Right-YouTu-
bern, Incels, MGTOWs (Men Going Their Own 
Way) und NoFap-Usern sowie die Manifeste der 
Mörder Anders Behring Breivik und Elliot Rod-
ger analysiert. In seinem Vortrag spricht er über 
das Spektrum der Frauenfeindlichkeit im Inter-
net und erklärt mithilfe der Psychoanalyse ihre 
Ursachen.“ 

Teilnahme: kostenfrei  

Anmeldung unter:  
anmeldung@koelner-mediengespraeche.de 

Veranstaltungsort: Herbert von Halem Verlag, 
Boisseréestr. 9-11, 50674 Köln 

 
 
 

Kraftausdrücke – the power of words  

Workshop, Samstag, 13. April 2024, Köln Neustadt-Nord 
 

Die Willi-Eichler-Akademie lädt ein: „Wir halten 
diesen Raum gemeinsam, wenn wir unsere 
Stifte zücken, unser Papier glattstreichen und 
die Magie geschehen lassen. Egal ob ihr schon 
jahrelange Schreiberfahrung habt, oder euch 
noch nie damit befasst habt. Alle Level sind will-
kommen. Wir wollen hier gemeinsam kraftvolle 
OneLiner und selbstbestärkende Texte verfas-
sen. Es geht darum, sich mit Sprache auszupro-
bieren, Spaß zu haben und dabei Kraft zu 
schöpfen. Wir wollen vom Objekt zum Subjekt 
werden. Von der beschriebenen Person zur 
schreibenden Person. In unserem Workshop  

werden wir gemeinsam verschiedene Schreib-
methoden und Körperübungen ausprobieren. 
Dieser Workshop ist ein Empowerment-Angebot 
für BIPoC (Black Indigenous Person of Color: 
politische Selbstbezeichnung und gesellschaftli-
che Positionierung für Menschen mit Rassis-
muserfahrung), wobei die intersektionale Le-
bensrealität von Menschen beachtet wird.“ 

Teilnahme: 50 Euro 

Anmeldung unter: www.we-akademie.de 

Veranstaltungsort:  
AWO, Venloer Wall 15, 50672 Köln  

 
 
 

Rechtsextremismus und Naturschutz 

Workshop, Freitag, 19. April 2024, Köln Neustadt-Nord 
 

Die Willi-Eichler-Akademie lädt ein: „Extrem 
rechte Akteur*innen engagieren sich in verschie-
denen Formen auch aus ideologischen Gründen 
im Umwelt- und Naturschutz. Dabei finden auch 
gängige Formate der Umweltbildung Anwen-
dung und werden mit ideologischen Inhalten 
verbunden. Gleichzeitig gibt es auch in der Um-
weltbildung, die sich an demokratischen Werten 
orientiert, immer wieder Anknüpfungspunkte für 
menschenfeindliche Inhalte sowie rechte Ideolo-
gien. 

Der Workshop sensibilisiert zunächst für die his-
torischen und aktuellen Verknüpfungen des 
deutschen Natur- und Umweltschutzes mit ext-
rem rechten Ideologien. Die Teilnehmer*innen 
werden in die Lage versetzt, demokratiefeindli-
che und menschenverachtende Ideologien und 

Denkmuster im Natur- und Umweltschutz zu 
identifizieren. Darauf aufbauend wird ein Blick 
auf die Umweltbildung geworfen. In der Gruppe 
und anhand von eigenen Fallbeispielen aus der 
Praxis werden Anschlussfähigkeiten nach rechts 
und entsprechende Abgrenzungsmöglichkeiten 
beleuchtet. Dabei werden beispielsweise koloni-
ale Kontinuitäten und diskriminierende Natürlich-
keitsvorstellungen in den Blick genommen und 
Wege erarbeitet, Umweltbildungsangebote/An-
gebote der BNE bewusst verantwortungsvoll, 
vielfaltsorientiert und demokratisch zu gestal-
ten.“ 

Teilnahme: 75 Euro 

Anmeldung unter: www.we-akademie.de 

Veranstaltungsort:  
AWO, Venloer Wall 15, 50672 Köln  

https://drop.stadt-koeln.de/link?id=BAgAAACN1k0X4p4pzZoAAAD7UQU30AHmnKvQQUg0dXFGRn3NNTnQZZgujQYiFZZQ2msGrOaE1cEctx2z9zkhh9QCkavwZCsCJxtsrUCulOHtzv-2BS-2cYyKg_uQffs8XHsl-tnmVk8NK4hoAb1FYhmDqMKHMTKn4lEAX40VPjzBM7nletIFf2_P5Mr0bw0unPgwEcUCOgOd_Ye-uEn5m-S4nykYZY8P2LuC0
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Veröffentlichungen, Projekte, Wissenswertes 
 
 
 

Ehrenamtspreis der Stadt Köln  

Bewerbung und Vorschläge bis zum 2. April einreichen 
 

Die Stadt Köln teilt mit: „Ohne die vielen ehren-
amtlich Engagierten würde die Stadt Köln nicht 
funktionieren. Sie stellen ihre Zeit und Energie, 
ihr Können und ihre Zuwendung in den Dienst 
der Gesellschaft, oft neben dem Beruf und auf 
ganz vielfältige Weise. Deshalb verleiht Kölns 
Oberbürgermeisterin Henriette Reker gemein-
sam mit den diesjährigen Ehrenamtspaten 
Tuğba Tekkal und Harald ‚Toni’ Schumacher 
auch in diesem Jahr wieder den Ehrenamtspreis 
‘KölnEngagiert’, den Schulpreis ‘Eine Frage der  

Ehre’ und den ‘Miteinander-Preis Köln für De-
mokratie und Vielfalt’  

Mit dem Miteinander-Preis möchten wir das viel-
fältige ehrenamtliche Engagement von Köl-
ner*innen mit Einwanderungsgeschichte sicht-
bar machen. Es wird in der Öffentlichkeit bislang 
wenig wahrgenommen. Aus diesem Grund wol-
len wir diesen Anteil an der Gestaltung des städ-
tischen Gemeinwesens besonders würdigen. 
Sie können Einzelpersonen vorschlagen oder 
als Gruppe teilnehmen. 

Annahmeschluss von Bewerbungen und Vor-
schlägen für den Ehrenamtspreis ist der 2. April 
2024. Über die Vergabe der Preise entscheidet 
eine unabhängige Jury unter dem Vorsitz der 
Oberbürgermeisterin. Die Preisverleihung findet 
im Rahmen eines Empfangs der Oberbürger-
meisterin am 18. August 2024 im Historischen 
Rathaus zu Köln statt.“ 

Weitere Infos unter:  
www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/soziales/eh-
renamt/ehrenamtspreis-koelnengagiert-2024 

 
 
 

Projekte gegen Rechtsextremismus, Rassismus und Diskriminierung 

Träger und Vereine können städtische Förderung bis zu 10.000 Euro beantragen 
 

Die Stadt Köln teilt mit: „Seit 2017 beteiligt sich 
die Stadt Köln am Förderprogramm ‚NRWeltof-
fen’ des Landes Nordrhein-Westfalen, das sich 
gegen Rechtsextremismus, Rassismus und Dis-
kriminierung richtet. 

Ab 1. März 2024 können Träger und Vereine in 
diesem Rahmen Anträge auf Fördermittel für 
ihre intersektional ausgerichteten Projekte stel-
len. Intersektional bedeutet, dass Vielfaltsmerk-
male nicht getrennt, sondern in Wechselwirkung 
zueinanderstehen und sich verschiedene Viel-
faltsmerkmale überschneiden. Wichtig ist, dass 
die beantragten Projekte mehrere Vielfaltsdi-
mensionen in den Blick nehmen und sich entwe-
der unmittelbar an Personengruppen mit inter-
sektionaler Diskriminierungserfahrung richten o-
der zum Abbau von Diskriminierung dieser Ziel-
gruppe beitragen. 

Die Antragsfrist endet am 15. April 2024. Pro-
jekte können in Höhe von 2.500 Euro und 

10.000 Euro gefördert werden. Anträge von 
neuen Initiativen, die mit geringen Summen 
erste, noch weniger umfangreiche Projekte mit 
dennoch weitreichender intersektionaler Wirk-
kraft umsetzen, sind ausdrücklich erwünscht.  

Über die Vergabe der Fördermittel entscheidet 
das Steuerungsgremium von ‚NRWeltoffen’ 
Köln. Für das Förderjahr 2024 setzt es sich aus 
jeweils eine*r Vertreter*in des Integrationsrates 
der Stadt Köln, der Stadtarbeitsgemeinschaft 
Queerpolitik, der Stadtarbeitsgemeinschaft Be-
hindertenpolitik, des Kölner Forums gegen Ras-
sismus und der Interkulturellen Zentren Köln so-
wie des städtischen Tandems, bestehend aus 
NS-Dokumentationszentrum und dem Amt für 
Integration und Vielfalt, zusammen.“ 

Die Antragsunterlagen und weitere Informati-
onen unter:  
www.stadt-koeln.de/artikel/71117/index.html 

  

https://drop.stadt-koeln.de/link?id=BAgAAAAn9eSDvJhhJ0kCAABvCMPMr4PP5VrRcBuPolIDezOf2Q-zacDtrVS-Pixsx4hOxCQPx01bljGMGl_DIOPT8Mi3jHa0I4fsggQUxCpX5hl7qY2RKrASwL-ZBgEO6l4ZwD3D5LFLa5w14umYhccNhyXPbd7jZmHnZM7JPGN5HuN4b3YcmhfeGK6Osi7Mkae9hbfUUVRk3OUaU5mC4BvidbUE7SwLq7xIZUcHZ5vrUqk3Qmt25xSreQMRnfeEBB-pB1r4Vxc3vDw5ubjUgAVMBXaPDsQ_4TfWxyrI674y5uuoo76lt7YfL6PpYrPsiA2kHTFsK6jpJPoaQ5tzthpSkr_87Q4-k8DfQU3Reb04QKr8loId5I6JWVFrPH7lLqmHjMZR7WxWMO5OO7sKEXXAA8cX4a5lRbjyAQUCrMYT8xm26HIzM4rBCdGyL2YJoFK7s2DmUunleOZJUNcE6xpr7SkN-a_-qTMx-eB6Cxapakt1y9zjo_X9faNPTYE46_1Dr5GDPtO0vMbnt-tS9-fjkb6AiehrOshM6Mbhw9cg1KKJ3uvBYhzKkgikJ998hlMCYPES8x6MpTcpIcFw5c5AABosJxcU3T0J6mGhDxL5dtJYtqMUXapkhXPnFNgpIeEG3yiZ9WRZ5bB5-bcKiMnRYep1BLI_FR3FUIbMBmFLKsE3oW4sFciOcJ8b4dJZuj4FQ0OddtKlwvASwS3lY_aOaAO1IDFK_3YK2uqr0VPYzKgM5eADN7FXusenOvsJgYcbU7JrLVoAIzbRz0IylOctJMc19hvOf0A1
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/soziales/ehrenamt/ehrenamtspreis-koelnengagiert-2024
http://www.stadt-koeln.de/leben-in-koeln/soziales/ehrenamt/ehrenamtspreis-koelnengagiert-2024
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Erinnerungsort und Dokumentationszentrum zum Terror des NSU 

Bundeszentrale für politische Bildung veröffentlicht Machbarkeitsstudie 
 

Die Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) 
teilt mit: „Die bpb hat eine Machbarkeitsstudie 
zur Errichtung eines Erinnerungsortes sowie ei-
nes Dokumentationszentrums für die Opfer der 
rechtsextremistischen Terrorgruppe ‚Nationalso-
zialistischer Untergrund’ (NSU) veröffentlicht. 
Beauftragt wurde die Studie durch das Bundes-
ministerium des Innern und für Heimat (BMI). 
Sie ist ein wichtiger Schritt zur weiteren Aufar-
beitung des ‚NSU’-Terrors. Eine wesentliche 
Rolle in der Erstellung, aber auch in der nun fol-
genden Umsetzung der Empfehlungen aus der 
Studie nehmen die Betroffenen des ‘NSU’-Kom-
plexes ein. Dazu zählen insbesondere Angehö-
rige und Nahestehende der Mordopfer sowie 
Betroffene der Sprengstoffanschläge in Köln 
und Nürnberg. 

Bundesinnenministerin Nancy Faeser: ‚Die 
rechtsterroristischen Morde des ,NSU' bleiben 
eine Schande für unser Land. Diese entsetzli-
chen Verbrechen zeigen weiterhin die mörderi-
sche Gefahr durch rechten Terror, die bis zur 
Selbstenttarnung des ‚NSU‘ viel zu lange ver-
drängt und verharmlost wurde. Dass die Fami-
lien der Opfer verdächtigt wurden, statt die Täter 
aufzuspüren, bleibt zutiefst beschämend. Auch 
über zwölf Jahre danach sind noch viele Fragen 
offen - gerade für die Familien der Opfer des 
‚NSU‘. Das zeigt auch die jetzt erhobene weitere 
Anklage des Generalbundesanwalts gegen eine 
mutmaßliche Unterstützerin des ‚NSU‘-Terrors. 

Mir ist es sehr wichtig, dass wir nun endlich ei-
nen Erinnerungsort für die Angehörigen der Er-
mordeten und die Überlebenden der Bombenan-
schläge schaffen. In einem Dokumentations-
zentrum informieren wir, wir klären auf und er-
möglichen Begegnungen. Auch das Versagen 
des Staates in der Aufklärung damals beleuch-
ten wir umfassend. Denn es bleibt entschei-
dend, daraus die richtigen Lehren zu ziehen. Wir 
werden uns dem Rechtsextremismus weiter mit 
aller Kraft entgegenstellen. Denn der Rechtsext-
remismus bleibt die größte extremistische Ge-
fahr für die Demokratie und für Menschen in un-
serem Land.’ 

Thomas Krüger, Präsident der bpb: ‚Das Doku-
mentationszentrum soll ein Ort der historisch-
politischen Bildung werden. Es wird damit einen 
wichtigen Beitrag zur weiteren Aufarbeitung und 
Aufklärung, aber auch einen wichtigen Beitrag 

für die Gesamtgesellschaft leisten können. Wir 
wollen den ‚NSU‘-Komplex in die lange Ge-
schichte des Rechtsterrorismus und Rassismus 
nach 1945 einbetten und damit eine Lücke in 
der bisherigen Gedenkstättenlandschaft schlie-
ßen. Dabei sollen auch das Versagen des Staa-
tes, seiner Sicherheitsbehörden und der gesell-
schaftlichen Kontrollmechanismen thematisiert 
werden. Das Dokumentationszentrum soll auch 
ein Ort des würdigen Gedenkens werden, der 
an die Mordopfer des ‚NSU‘ erinnert und sich 
solidarisch den Überlebenden, Angehörigen und 
Betroffenen zuwendet.’ 

Zwischen 1998 und 2011 ermordete die rechts-
terroristische Vereinigung ‘NSU’ zehn Menschen 
und verletzte und traumatisierte zahlreiche wei-
tere Menschen bei mindestens drei Sprengstoff-
anschlägen und 15 Raubüberfällen. Zwar gab 
es einen aufwändigen Strafprozess und zahlrei-
che parlamentarische Untersuchungsaus-
schüsse, um die Taten und ihre Hintergründe 
aufzuklären, doch noch immer sind wichtige Fra-
gen der Angehörigen und Überlebenden offen. 
Die Taten und gesellschaftlichen Bedingungen, 
die sie ermöglicht haben, sind noch nicht voll-
ständig aufgearbeitet. 

In ihrem Koalitionsvertrag haben die Regie-
rungsparteien vereinbart, die Aufarbeitung des 
NSU-Komplexes energisch voranzutreiben und 
die Errichtung eines Erinnerungsortes sowie ei-
nes Dokumentationszentrums für die Opfer des 
NSU’ zu unterstützen. Mit der Veröffentlichung 
der Machbarkeitsstudie ist nun ein zentraler ers-
ter Schritt vollzogen. 

In der Machbarkeitsstudie werden Ergebnisse 
der Konsultationstreffen mit Betroffenen und 
Sachverständigen aus Zivilgesellschaft und Wis-
senschaft berücksichtigt. Auch bei den nun fol-
genden Schritten werden die Betroffenen des 
NSU-Komplexes und Sachverständige aktiv ein-
bezogen. Das betrifft auch die Auswahl eines 
geeigneten Standortes. 

Das BMI wird sich auf Grundlage der Studie nun 
innerhalb der Bundesregierung und gegenüber 
den Abgeordneten des Deutschen Bundestags 
dafür einsetzen, Erinnerungsort und Dokumen-
tationszentrum möglichst schnell umzusetzen.“ 

Die Studie zum Download unter: 
www.bmi.bund.de/bpb-machbarkeitsstudie 

  

https://www.bmi.bund.de/bpb-machbarkeitsstudie.html;jsessionid=E39B502180EBC9391F1F204359C81403.live862
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Was wirkt wie und warum? 

Analyse zu Distanzierungsberatung im Rechtsextremismus und Islamismus 
 

Das Deutsche Jugendinstitut teilt mit: „Die Stu-
die geht der Frage nach relevanten Wirkzusam-
menhängen in der direkten Ausstiegs- und Dis-
tanzierungsberatung in den Arbeitsfeldern 
Rechtsextremismus und islamistischer Extremis-
mus nach. Anhand von einzelfallbezogenen In-
terviews mit Berater:innen und Adressat:innen 
werden haltungsbasierte Handlungen herausge-
arbeitet, die Wirkungen bei den Adressat:innen 
ermöglichen. Wie unterstützen die Berater:innen 
z.B. für einen nachhaltigen Distanzierungspro-
zess die Herausbildung einer neuen identitäts-
bezogenen Kohärenz der Adressat:innen? Ne-
ben diesen Wirkzusammenhängen beschreiben 

die Autorinnen die erreichten Wirkungen in den 
Einzelfällen und verdeutlichen damit konkrete 
Entwicklungen in komplexen Distanzierungspro-
zessen.“ 

Figlestahler, Carmen/Schau, Katja (2023): Was 
wirkt wie und warum? Analyse zur Wirksamkeit 
der direkten Distanzierungsberatung im Bereich 
Rechtsextremismus und islamistischer Extremis-
mus. 

Download unter: www.dji.de/veroeffentlichun-
gen/literatursuche/detailansicht/literatur/34747-
was-wirkt-wie-und-warum.html 

 
 
 

Esoterik Macht 

Was hinter radikalisierenden Botschaften steckt 
 

Das Zentrum Liberale Moderne 
teilt mit: „Schutzamulette, Anth-
roposophie, QAnon-Numerolo-
gie - in unsicheren Zeiten boo-
men Versprechen alternativer 
Sinnstiftung. Der Esoterikmarkt 
ist entsprechend groß und 
größtenteils harmlos. Aber 
nicht selten vermischt sich al-
ternativ-esoterisches Denken 

mit Verschwörungsglauben und Extremismus. 
An diesen Rändern entsteht eine Parallelwelt 
mit klaren Feindbildern. Sie steht demokrati-
schen Institutionen, Qualitätsmedien und Wis-
senschaft ablehnend gegenüber.  

Gemeinsam mit Fachkundigen und Aktiven aus 
der Zivilgesellschaft geht das Zentrum Liberale 
Moderne in einer Publikationsreihe einzelnen ra-
dikalisierenden Narrativen, ihren Facetten, 
Funktionen und Kipppunkten ins Antidemokrati-
sche auf den Grund. Die aktuelle Handreichung 
widmet sich dem Themenfeld Esoterik. 

Die Publikationen sollen Engagierten und Inte-
ressierten dabei helfen, sich in komplexen The-
menfeldern zu orientieren, problematische Nar-
rative zu erkennen und erste Anhaltspunkte für 
Handlungsmöglichkeiten geben.“ 

Download unter: libmod.de/wp-content/uplo-
ads/LibMod_WasEsoterikMacht.pdf

 

 
 

Demokratiefeindlichkeit entgegenwirken  

Stabsstelle Prävention im MKW eingerichtet 
 

Das Ministerium für Kultur und Wissenschaft 
Nordrhein-Westfalen (MKW) teilt mit: „Zum 15. 
Januar 2024 hat die Stabsstelle ‘Prävention ge-
gen Antisemitismus, politischen und religiösen 
Extremismus, Rassismus und Demokratiefeind-
lichkeit’ ihre Arbeit aufgenommen. Mit der Ein-
richtung der Stabsstelle wird das Ministerium für 
Kultur und Wissenschaft (MKW) die präventive 
Arbeit gegen jegliche Form von Demokratie-
feindlichkeit und gruppenbezogener Menschen-
feindlichkeit entschieden fortsetzen und sichtba-
rer machen. Kern der Stabsstelle bildet die Lan-
deskoordinierungsstelle gegen Rechtsextremis-
mus und Rassismus (bisher Referat 516). Hinzu 

gekommen ist die gezielte präventive Arbeit ge-
gen Antisemitismus und Salafismus, um diese 
Kompetenzen zu bündeln. 

Die Stabsstelle soll zentrale Anlaufstelle des 
Landes NRW für Fragen zur Prävention in den 
Themenfeldern Antisemitismus, Rassismus, 
Rechtsextremismus, Islamismus sowie Demo-
kratiefeindlichkeit werden. Sie soll in der Umset-
zung und Weiterentwicklung des Integrierten 
Handlungskonzeptes gegen Rechtsextremismus 
und Rassismus eine stärkere koordinierende 
und impulsgebende Rolle einnehmen.“  

Weitere Infos unter: 
www.lks.nrw.de 

 

http://www.dji.de/veroeffentlichungen/literatursuche/detailansicht/literatur/34747-was-wirkt-wie-und-warum.html
http://www.dji.de/veroeffentlichungen/literatursuche/detailansicht/literatur/34747-was-wirkt-wie-und-warum.html
http://www.dji.de/veroeffentlichungen/literatursuche/detailansicht/literatur/34747-was-wirkt-wie-und-warum.html
http://www.lks.nrw.de/


Neu in der Bibliothek 
 
 
 
Über Israel reden 
 

Die Bundeszentrale für poli-
tische Bildung teilt mit: „Die 
Israel-Boykott-Bewegung 
BDS, antisemitische Darstel-
lungen auf der Documenta, 
der Umgang mit Kolonialver-
brechen und Holocaust in 
der Erinnerungskultur: Fra-
gen, die das Verhältnis 
Deutschlands und seiner 
Gesellschaft zum Staat Is-
rael oder den Umgang mit 
Antisemitismus betreffen, ru-
fen regelmäßig kontrovers 
geführte Debatten hervor. 

Der Historiker und Päda-
goge Meron Mendel zeigt auf, um was es in die-
sen Diskussionen jeweils geht und wie sich die 
an ihnen beteiligten Akteurinnen und Akteure po-
sitionieren. Ausgehend von seiner Kindheit und 
Jugend in Israel sowie den Erfahrungen, die er 
seit seiner Einwanderung nach Deutschland ge-
macht hat, zeichnet der Autor die Entwicklung der 
Debatten um Israel und den Nahostkonflikt in der 

Bundesrepublik nach, in denen es immer auch 
um Fragen der Schuld und Schuldabwehr, der 
politischen Identität und des moralischen Selbst-
verständnisses gehe. 

Der Autor verdeutlicht, wie auf sinnvolle, der his-
torischen Verantwortung Deutschlands gerecht 
werdende Weise über Israel, den Nahostkonflikt 
und Antisemitismus diskutiert werden kann – und 
das, ohne in die Polarität zwischen kritikloser So-
lidarität auf der einen und pauschalisierender „Is-
raelkritik“ auf der anderen Seite zu verfallen. Eine 
kritische Kommentierung von Vorgängen im 
Staat Israel sei, wie der Autor konstatiert, gerade 
angesichts der jüngsten Entwicklungen seit der 
Aufnahme rechtsradikaler Akteure in die israeli-
sche Regierung 2022 dringend vonnöten.“ 

Mendel, Meron: Über Israel reden. Eine deut-
sche Debatte 
Schriftenreihe der bpb, Bd. 11033, Bonn 2023 
224 Seiten, 4,50 Euro 
ISBN: 978-3-406-80733-6 

Bestellbar unter: www.bpb.de/shop/bue-
cher/schriftenreihe/541798/ueber-israel-reden

 
 
 
Rechtsaußen 
 

Die Bundeszentrale für politische Bildung teilt 
mit: „Nach 1945 blieben Parteien und Bewegun-
gen am äußersten rechten Rand innerhalb und 
außerhalb Europas lange Zeit ohne Bedeutung. 
Mit der Jahrtausendwende, so der Politikwissen-
schaftler Cas Mudde, habe sich das geändert: 
Die Terroranschläge des 11. September 2001, 
die Finanzkrise und Fluchtbewegungen wirkten 
als Katalysatoren, die der äußersten Rechten glo-
bal Zulauf bis in die Mitte der Gesellschaften 
brachten. Mudde wendet sich zunächst der Ideo-
logie und den Themen der äußersten Rechten 
zu, die ihre Anknüpfungspunkte bei der Skandali-
sierung von Migration und Integration, aber auch 
bei der angeblich bedrohten (inneren) Sicherheit, 
bei Korruption oder in der Außenpolitik verorte. 

Er stellt Organisations- und Aktionsformen der 
extremen und radikalen Rechten vor und schaut 
auf deren Führungspersonal, die Anhänger- so-
wie die Wählerschaft: Wer steht an der Spitze der 
einzelnen Parteien und Bewegungen? Aus wel-

chen sozialen Gruppen rekrutieren sich die Par-
teimitglieder? Welche – auch gewaltbehafteten – 
Betätigungsfelder hat die äußerste Rechte? 
Mudde fragt zudem differenziert nach den Ursa-
chen für Zulauf, Erfolg und Akzeptanz rechtsext-
remer und rechtsradikaler Parteien und analysiert 
die Rolle der Medien dabei. In nationaler und in-
ternationaler Perspektive schaut er auf den politi-
schen Umgang mit der äußersten Rechten, ihre 
Wirkung im jeweiligen politischen und gesell-
schaftlichen Gefüge der Staaten sowie ihre Posi-
tionierung in Genderfragen. Zwölf Thesen des 
Autors zur äußersten Rechten runden den Band 
ab.“ 

Mudde, Cas: Rechtsaußen. Extreme und radi-
kale Rechte in der heutigen Politik weltweit 
Schriftenreihe der bpb, Bd. 10666, Bonn 2021 
256Seiten, 4,50 Euro 
ISBN: 978-3-406-80733-6 

Bestellbar unter: www.bpb.de/shop/bue-
cher/schriftenreihe/332288/rechtsaussen/
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Rassistische, antisemitische und extrem rechte Vorkommnisse in Köln  

und im Kölner Umland 
 
 

 

Akteur*innen aus dem Regierungsbezirk Köln auf dem Potsdamer Geheimtreffen 
 

Am 10. Januar 2024 veröffentlichte das Medien-
haus „Correctiv“ Rechercheergebnisse über 
eine extrem rechte und konspirativen Zusam-
menkunft vom 25. November 2023. Diese fand 
im Gästehaus am Lehnitzsee, im historischen 
Potsdamer Landhaus Adlon statt und wurde von 
dem pensionierten Zahnmediziner Gernot Mörig 
organisiert. Dort besprochene Themen, insbe-
sondere ein Vortrag von Martin Sellner („Identi-
täre Bewegung Österreich“) zur Planung einer 
durch und durch rassistisch motivierten Auswei-
sung bestimmter Menschen aus Deutschland 
sowie die Teilnahme von AfD- und CDU-Politi-
ker*innen an dem Treffen, sorgten für Entsetzen 
in weiten Teilen der bundesdeutschen Gesell-
schaft. Sellner sprach im Zusammenhang mit 
seinen rassistischen Plänen von einer „Remigra-
tion“, was offenbar harmlos klingen soll. Die de-
mokratische Öffentlichkeit ließ sich von dieser 
Verschleierungstaktik jedoch nicht blenden und 
mobilisierte nach Bekanntwerden der Pläne zu 
den größten Protesten gegen Rechtsextremis-
mus seit Jahrzehnten in Deutschland. Am 16. 
Januar demonstrierten 30.000 Menschen gegen 
rechts auf dem Kölner Heumarkt, wenige Tage 
später waren es 70.000 auf der Deutzer Werft. 
In Düsseldorf versammelten sich am 27. Januar 
100.000 Menschen gegen Rechtsextremismus – 
die größte Demonstration in der Geschichte der 
nordrhein-westfälischen Landeshauptstadt. In 
anderen Teilen der Bundesrepublik gingen 
ebenfalls Hunderttausende gegen Rassismus 
und extrem rechte Vertreibungsfantasien auf die 
Straße. Auch wurde wieder verstärkt über ein 
AfD-Verbot diskutiert. 

An dem Geheimtreffen von Potsdam nahmen 
auch politische Akteur*innen aus dem Regie-
rungsbezirk Köln (RB Köln) teil. Einer davon, der 
Jurist und CDU-Mitglied Ulrich Vosgerau, der 
auch als Privatdozent an der Universität Köln 
lehrte, referierte auf der Veranstaltung über das 
„verfassungsrechtliche Problem der Briefwahl“. 
Ihm zufolge handelte es sich um eine „rein pri-
vate Zusammenkunft“ zum „Austausch über po-
litische Gegenwartsfragen“. Medienberichten zu-
folge prüfen Verantwortliche jetzt, ob die Vo-
raussetzungen für Vosgeraus Status als Privat-
dozent an der Universität zu Köln weiterhin ge-
geben sind. Die Universität stehe für „Weltoffen-
heit“, „Vielfalt und Diversität“. Bei der Presse-
kammer des Hamburger Landgerichts wurde im 
Februar eine einstweilige Verfügung gegen 

„Correctiv“ beantragt. Dabei ging es nicht um 
den Kernvorwurf einer extrem rechten Zusam-
menkunft, sondern um drei Nebenaspekte des 
„Correctiv“-Berichtes, die Vosgerau allein per-
sönlich betreffen. Dabei konnte er in einem 
Punkt eine Unterlassungsverfügung durchset-
zen. In zwei Punkten hatte er keinen Erfolg. Vor 
Gericht wurde Vosgerau durch Carsten Brenn-
ecke von der Kölner Kanzlei Höcker vertreten.  

Währenddessen streben die Fraktionen von 
CDU, FDP, SPD und Grünen eine Änderung der 
Geschäftsordnung des nordrhein-westfälischen 
Landtags an. Vosgerau war dort auf Einladung 
der AfD als Sachverständiger in die Enquete-
Kommission „Krisen- und Notfallmanagement“ 
berufen worden. Nachdem weder die AfD noch 
Vosgerau einer Abberufung aus der Kommis-
sion zustimmten, stellten CDU, FDP, SPD und 
Grüne ihren Änderungsantrag. Diesem zufolge 
sollen künftig Sachverständige per Mehrheitsbe-
schluss abberufen werden können. Nötig wäre 
dafür eine Zweidrittelmehrheit. Fraktionen kön-
nen eigene Sachverständige dann zudem ohne 
eine Zweidrittelmehrheit abberufen. Der Antrag 
wurde schließlich verabschiedet und zum 1. 
Februar in Kraft gesetzt. Am 1. März soll die 
nächste Sitzung der Enquetekommission „Kri-
sen- und Notfallmanagement“ stattfinden – mög-
lich wäre dann eine Abstimmung über Vosge-
raus Abberufung als Sachverständiger. 

Bei zwei weiteren Politikerinnen aus der Region, 
die in Potsdam dabei waren, handelt es sich um 
Simone Baum aus dem oberbergischen Engels-
kirchen sowie Michaela Schneider aus Mors-
bach. Baum ist aktuell noch CDU-Politiker*in, 
zudem war sie NRW-Vorsitzende des Werteun-
ion-Vereins. Aufgrund ihrer Teilnahme am ext-
rem rechten Treffen ist sie jetzt mit einem Par-
teiausschlussverfahren konfrontiert. Ausge-
schlossen wurde sie weiterhin vom Bürger- und 
Verschönerungsverein „Loope“, zudem kündigte 
ihr die Stadt Köln fristlos – Baum war im Be-
schwerdemanagement des städtischen Umwelt-
amts tätig. Am 14. Februar wurde bekannt, dass 
sie vor dem Kölner Arbeitsgericht gegen ihre 
Entlassung klagt. Ihr Anwalt Rainer Thesen ver-
öffentlichte rechtspopulistische und geschichts-
revisionistische Bücher im rechten „Osning“-Ver-
lag. Im Jahr 2008 verteidigte er gemeinsam mit 
zwei neonazistischen Szeneanwält*innen den 
NS-Kriegsverbrecher Josef Scheungraber vor 
dem Münchener Landgericht. Im „Kölner Stadt-
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Anzeiger“ kommentierte Stadtsprecher Alexan-
der Vogel die Ereignisse wie folgt: „Die Stadt 
Köln distanziert sich eindeutig von jeglichen 
rechtsradikalen Initiativen.“ Michaela Schneider 
war stellvertretende NRW-Vorsitzende der „Wer-
teunion e.V.“; nach ihrer Teilnahme am Potsda-
mer musste sie aus der „Mittelstands- und Wirt-
schaftsunion Oberberg“ austreten. 

Ein anderes Treffen rechter Akteur*innen sorgte 
zuletzt ebenfalls für Schlagzeilen mit beruflichen 
Auswirkungen: So musste der vormalige CDU-
Finanzsenator Berlins und frühere Kölner Ober-
bürgermeisterkandidat Peter Kurth seinen kom-
missarischen Präsidentenposten beim „Bundes-
verband der Deutschen Entsorgungs-, Wasser- 
und Kreislaufwirtschaft“ (BDE) räumen – Medi-
enberichten zufolge hatte Kurth im Juli 2023 un-
ter anderem Götz Kubitschek, Martin Sellner 
und weitere Personen in seiner Berliner Woh-
nung empfangen. Dort habe Maximilian Krah 
von der AfD sein neues Buch vorgestellt. Auch 
die frühere Arbeitsstelle Kurths positionierte sich 
klar: Rechtsextremismus, Rassismus oder Anti-
semitismus hätten im BDE keinen Platz. Kurth 
selbst soll eine wichtige Rolle in der extrem 
rechten Berliner Burschenschaft „Gothia“ spie-
len. Im Laufe weiterer Medienrecherchen wurde 

bekannt, dass er in den Jahren 2019 bis 2022 
240.000 Euro in ein Firmengeflecht zur Finan-
zierung der „Identitären Bewegung“ investiert 
hatte. Wie das „Handelsblatt“ meldet, war Kurths 
persönlicher Referent in seiner Zeit beim BDE 
der Sohn von Gernot Mörig.  

Diese Vorgänge zeigen: Die Übergänge zwi-
schen rechtskonservativen und extrem rechten 
Zusammenhängen erweisen sich mitunter als 
fließend.  

Die Rede von der „Remigration“ ist in extrem 
rechten Kreisen nicht neu. Die Sprecherin der 
AfD Rhein-Sieg, die sich auf Listenplatz 9 um ei-
nen Sitz im EU-Parlament bewerben wird, 
sprach bereits in ihrer Bewerbungsrede im Som-
mer 2023 beim Thema Migration von „millionen-
facher ‚Remigration‘“. Der radikalere Flügel der 
NRW-AfD hält trotz anhaltender Proteste an 
dem rassistischen Konzept fest: So hielt die AfD 
Eitorf am 23. Januar 2024 ein Treffen im dorti-
gen Bürgerzentrum ab – vor Ort waren die AfD-
Politiker*innen Eugen Schmidt, Irmhild Boßdorf, 
Roger Beckamp, Rüdiger Lucassen und Carlo 
Clemens. Das Thema: „Remigration“. Gegen die 
Veranstaltung demonstrierten 3000 Menschen 
aus Stadt- und Zivilgesellschaft. (at/mge) 

 
 
 

Radikalisierung online 
 

Die extrem rechte Medienaktivistin Cassandra 
Sommer von der „Gesellschaft für Fortschritt in 
Freiheit e.V.“ mit Sitz in Greven (aber unter ei-
ner Kölner Telefonnummer erreichbar) scheint 
sich immer weiter zu radikalisieren. Sommer, die 
auf ihren Kanälen immer wieder über Köln be-
richtet, war an Karneval auf den Straßen der 
Domstadt unterwegs – scheinbar mit der Inten-
tion, junge Feiernde mit seltsamen Fragen vor-
führen zu wollen („Was hältst du von preußi-
schen Tugenden?“). Nachdem es dafür Gegen-
wind vonseiten der (im Video unverpixelt darge-
stellten) Karnevalist*innen gab, beklagte sich 
Sommer über „den Zustand der Meinungsfrei-
heit“ in Deutschland. Wenn es nach ihr ginge, 
soll diese offenbar sehr weit gehen: Am 2. De-
zember 2023 postete sie in ihrem Telegram-
Channel den Link zu einer 14-minütigen Origi-
nalrede Adolf Hitlers, versehen mit einer recht 
fadenscheinigen Distanzierung („Denkt ihr, dass 
das stimmt?“). Sie selbst sprach zuletzt am 10. 

Januar 2024 im nordrhein-westfälischen Land-
tag auf Einladung der AfD: Sommer nahm dort 
als Sachverständige der „Gesellschaft für Fort-
schritt in Freiheit e.V.“ im Ausschuss für Wirt-
schaft, Industrie, Klimaschutz und Energie Stel-
lung: Diskutiert wurden Maßnahmen zum Büro-
kratieabbau und zur Stärkung der nordrhein-
westfälischen Wirtschaft. Über Sommers Tele-
gram-Kanal war am 12. Februar außerdem zu 
erfahren, dass der extrem rechte Autor Akif Pi-
rinçci wegen eines Blogbeitrags in Textform zu 
neun Monaten Haft ohne Bewährung verurteilt 
worden war. Den fraglichen Text verlinkte Som-
mer gleich mit. Das Amtsgericht Bonn sah es 
am 5. Februar als erwiesen an, dass der 64-jäh-
rige Pirinçci in einem Text auf seiner Website zu 
Hass auf Teile der Bevölkerung angestachelt 
und auch die Würde anderer Menschen ange-
griffen hat. Der extrem rechte Autor, der seine 
aktuelleren Bücher im rechten „Antaios“-Verlag 
verlegen lässt, kündigte an, in Berufung gehen 
zu wollen. (at) 
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Rechte Vereinnahmungsversuche der Bauernproteste 
 

Nachdem der Agrarfunktionär Joachim Rukwied 
Ende 2023 Proteste „in einer Art und Weise, wie 
es das Land noch nicht erlebt hat“ ankündigte, 
fanden auch in der Region um Köln zahlreiche 
Protestaktionen statt. Vertreter der extremen 
Rechten versuchten sich auf diesen sichtbar zu 
machen und riefen dazu auf, sich an den Pro-
testen zu beteiligen. Angesprochen fühlte sich 
beispielsweise auch der „Aufbruch Leverkusen“. 
In einer Pressemitteilung vom 5. Januar 2024 
teilte er mit: „Der Aufbruch Leverkusen wird sich 
selbstverständlich […] an der friedlichen De-
monstration beteiligen!“. Andere Gruppen aus 
dem Regionalbezirk Köln und der Umgebung 
hatten ebenfalls versucht, sich den Protesten 
anzuschließen. Simon Blumencron, der bei der 
Burschenschaft „Germania“ sowie bei der „Iden-
titären Bewegung“ aktiv ist und Maximilian 
Hunze waren bei den Protesten in der Kölner In-
nenstadt zu sehen. Auf dem Instagram-Kanal 
der Burschenschaft wurde zuvor ein Foto von ei-
ner Flagge der Landvolkbewegung gepostet. 
Ferner zu sehen war Florian Köhl, stellvertreten-
der Vorsitzender des AfD-Stadtverbandes Düren 
und Aktivist der „Revolte Rheinland“. Insgesamt 
waren diese Akteure jedoch kaum wahrnehm-
bar. Auch verschiedene Vertreter der AfD wie 
Roger Beckcamp (MdB) oder Eugen Schmidt 
(MdB) suchten den direkten Dialog mit der Bau-
ernschaft und zeigten Videomaterial von Kurzin-
terviews auf ihren Social-Media-Kanälen. 

Zwar gab es auch andere Beispiele, wie die Be-
werbung einer Protestfahrt von Bäuer*innen am 
21.Februar im Raum Aachen in extrem rechten 
Chatgruppen auf Telegram, im Großen und 
Ganzen jedoch folgten den Versuchen rechter 
Vereinnahmungen eindeutige Signale. Die Or-
ganisatoren der Leverkusener Protestfahrt lehn-
ten die Beteiligung von extrem rechten Gruppen 
eindeutig ab und distanzierten sich ausdrücklich 
von Rechtsextremismus. Auch der „Bauernver-

band“ verkündete am 6. Januar auf der Platt-
form X: „Demo-Symbolik wie Galgen, schwarze 
Fahnen oder andere Symbole extremistischer 
Gruppen lehnen wir entschieden ab! Aufs 
Schärfste distanzieren wir uns von Personen, 
die Umsturzfantasien propagieren oder Gewalt 
verherrlichen sowie Personen aus rechtsextre-
men Kreisen und anderen Randgruppen…“. Die 
Stellungnahme des „Bauernverbandes“ blieb al-
lerdings nicht widerspruchslos. Die Agrarorgani-
sation „Freie Bauern“ weigerte sich zunächst 
laut Mitteilung des niedersächsischen Agrarmi-
nisteriums, eine Erklärung zu unterzeichnen, die 
sich gegen „Proteste vor Privathäusern, Zur-
schaustellung von Galgen, Verbrennen von 
Strohpuppen“ und „anti-demokratische Äußerun-
gen“ positionierte und lehnte nach eigener Aus-
sage explizit diesen Passus ab. Nach öffentli-
chem Druck unterzeichnete die Organisation die 
Erklärung einige Wochen später nachträglich. 
So hatte die Landesregierung laut taz damit ge-
droht, sie zu geplanten Treffen auszuladen; 
auch Ministerpräsident Stephan Weil (SPD) 
hatte die Organisation öffentlich kritisiert.  

Obwohl sich der überwiegende Teil der protes-
tierenden Bauernschaft von extrem rechten 
Gruppen distanzierte, bleibt weiterhin das Prob-
lem bestehen, dass einige Positionen an antide-
mokratische Einstellungsmuster anschlussfähig 
sind. Die Konfrontation und Bedrängung von Po-
litiker*innen (vornehmlich der GRÜNEN), der 
Versuch Polizeiblockaden gewaltvoll zu durch-
brechen und die gewaltvolle Symbolik bei der 
Diskreditierung der Regierung erinnern an Stra-
tegien, die nicht mit demokratischen Grundwer-
ten in Einklang zu bringen sind und zur Delegiti-
mierung des Staates beitragen. Auch das Prä-
sentieren von Deutschland-Flaggen verbunden 
mit der Kultur eines überzogenen Nationalismus 
sind letztlich Anknüpfungspunkte für extrem 
rechtes Gedankengut. (mge)  

 
 
 

Kooperation zwischen Putin-Unterstützer*innen und der extremen Rechten  
 

Die Kölner Aktivist*innen Elena Kolbasnikova 
und Max Schlund haben sich wieder in Russ-
land aufgehalten: Ihrem Telegram-Kanal zufolge 
nahmen sie am 1. Februar 2024 in Tula an ei-
nem Propagandakongress der nationalistischen 
und Kreml-treuen Organisation „Narodni Front“ 
teil. Auch Wladimir Putin hielt dort eine Rede. 
Aus dem Dunstkreis des „Anonymous-Kollek-
tivs“ wurde wegen der inhaltlichen Stoßrichtung 
der Propagandaveranstaltung Anzeige gegen 

Kolbasnikova erstattet – der Vorwurf lautet er-
neut: Billigung eines Angriffskriegs (dafür war 
Kolbasnikova schon einmal im Juni 2023 zu ei-
ner Geldstrafe von 30 Tagessätzen à 30 Euro 
verurteilt worden). Offenbar war ein Großteil der 
Veranstaltung in Tula einer Legitimierung von 
Putins Angriffskrieg gegen die Ukraine gewid-
met. Schlund und Kolbasnikova arbeiten weiter-
hin eng mit Markus Beisicht zusammen. Dessen 
Kleinpartei „Aufbruch Frieden-Souveränität-Ge-
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rechtigkeit“ hatte am 3. Februar 2024 ihren Bun-
desparteitag in Köln abgehalten. Dabei wurden 
laut Beisicht unter anderem Planungen für Akti-
vitäten und Demonstrationen in Leipzig, 
Ramstein und Köln gefasst. Inhaltlich positio-
niert man sich weiterhin klar gegen Amerika und 
für den Putinismus in Russland. Zudem wird 
eine sehr einseitige, israelfeindliche Sicht auf 
den Nahostkonflikt propagiert. Am 19. Februar 
wurde Beisicht von den zwischenzeitlich zurück-
gekehrten Aktivist*innen zu einer Sitzung des 
Stadtrates in Leverkusen begleitet: Bei der Ge-
legenheit sollen Kolbasnikova und Schlund mit 
einer Russland-Fahne posiert haben. Am 27. 
September 2023 war Kolbasnikova gemeinsam 

mit 32 weiteren Personen die russische Staats-
bürger*innenschaft verliehen worden, per Dekret 
und unterzeichnet von Wladimir Putin persön-
lich. Unter den eingebürgerten Personen fanden 
sich auch andere Politiker*innen der extremen 
Rechten wie Emmanuel Leroy aus Frankreich  
oder Simeon Boikov aus Australien.  

Anlässlich des zweiten Jahrestages des russi-
schen Angriffskrieges auf die Ukraine am 24. 
Februar 2024 versammelten sich neben Elena 
Kolbasnikova rund 20 Personen zu einer pro-
russischen Demonstration am Rudolfplatz. 
Ebenfalls anwesend: Markus Beisicht. (at/mge) 

 
 
 

Werteunion bricht endgültig mit CDU/CSU 
 

Aus den Reihen der „Werteunion“ wurde am 11. 
Januar eine „Deutsche Unternehmer Vereini-
gung“ (DUV) im Landhaus Önke (Radevorm-
wald) gegründet. Anwesend waren unter ande-
rem „Werteunion“-Vorsitzender Hans-Georg 
Maaßen, die stellvertretende NRW-Vorstands-
vorsitzende des Vereins, Michaela Schneider 
sowie Mitglieder der verschwörungsideologi-
schen Partei „DieBasis“ wie Michael Aggelidis, 
Michael Immel und Mona Aranea. Neuer Vorsit-
zender der DUV ist Peter Matschuk aus Enne-
petal. Medienberichten zufolge waren bei dem 
Treffen 130 Personen aus Unternehmer*innen-
kreisen anwesend. 

Am 20. Januar wurde auf der Bundesversamm-
lung der „Werteunion“ in Erfurt beschlossen, den 
Verein in eine neue Partei mit dem Namen 
„WerteUnion“ zu überführen. Zuvor verstand 
sich die „Werteunion“ als „eigenständige, kon-
servative Basisbewegung“ innerhalb von 
CDU/CSU. Die CDU positionierte sich klar zu 
der angekündigten Parteigründung: „Eine Dop-

pelmitgliedschaft in der sogenannten Werteun-
ion als Partei und der CDU ist durch unsere Par-
teisatzung ausgeschlossen“, hieß es aus CDU-
Kreisen. CDU-Mitglieder, die weiter der soge-
nannten WerteUnion angehören, müssten die 
CDU verlassen oder hätten mit einem Aus-
schlussverfahren zu rechnen. Ähnlich äußerte 
sich Martin Huber von der CSU. Hans-Georg 
Maaßen kam einem Parteiausschluss zuvor –
bereits am 25. Januar hatte er seinen Austritt 
aus der CDU erklärt. Von 2012 bis 2018 war er 
Chef des Bundesamts für Verfassungsschutz. 
Mittlerweile führt ihn sein früherer Arbeitgeber 
selbst als „Rechtsextremisten“. 

Die offizielle Gründung der „WerteUnion“ als 
Partei erfolgte am 17. Februar an Bord eines 
Ausflugsschiffes auf dem Rhein bei Remagen-
Rolandseck, südlich von Bonn. Vorsitzender der 
Partei ist Hans-Georg Maaßen. Die „WerteUn-
ion“ will zu den anstehenden Landtagswahlen in 
Sachsen, Thüringen und Brandenburg antreten, 
nicht aber zu den Europawahlen. (at) 
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Sie können den monatlichen Newsletter der Info- und Bildungsstelle gegen Rechtsextremismus abon-

nieren über ibs@stadt-koeln.de. Dafür benötigen wir von Ihnen eine gültige E-Mail-Adresse. Wir ver-
wenden Ihre persönlichen Daten ausschließlich für die Zustellung des Newsletters.  

Selbstverständlich werden Ihre Daten vertraulich behandelt und nicht an Dritte weitergegeben. 

Der Newsletter ist werbefrei und kann jederzeit wieder abbestellt werden.  
Senden Sie dazu eine E-Mail an ibs@stadt-koeln.de mit der Betreffzeile ‘Newsletter abbestellen’. 
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